
esprechungen

Orden un! Spiritualität

KROTZETTER, NIioOnNn: Klara VO, ASSISL. Dıie erste franzıskaniısche Frau. Freıiburg 1993 Herder.
36) S’ geD., 39,80 3-451-23076-3).
UunachAs: ZU uUutor. Dr. (AA0) ntion Rotzetter, geb. 1939 ın asel, ist Kapuzıner und ebt In Alt-
dorf/Schweiz. Er ist Dozent für franzıskanısche Theologie und Spirıtualität. Von ıhm ist bereıts das
uch erschıenen: Franz VO'  = Assısı Erinnerung und Leiıdenschaft Nun Jegt ZU S00 Geburts-
lag der „ersten Iranzıskanıschen Frau“ (SO der Untertıite: ine Klara-Biographie VOTL, ohl wıssend,
daß ıne solche., dıe der aktuellen Forschungslage gerecht würde, seıt Jahrzehnten Rotzetters
Buch Talßt dıe Forschungsergebnisse der etzten DezennienN,sowohl Was dıe Anfänge der
franzıskanıschen ewegung als uch W d> dıe geistesgeschichtlichen Hiıntergründe des 12153 Jahr-
underts betrifft Miıt fesselnder Anschaulichkeit wıird dıe großartıge Gestalt der ara VO  — Assısı
lebendig.
DIe 15 Kapıtel des Buches se]en 1ler wenıgstens genNannt. Iternhaus und Kindheit, Die Pöniı-
tentin, Die Freundscha: mıt Franzıskus, DIie ersten Tre In San Damılano, Dıie Oberın VO
San Damıano, Der en der Damen VO)  : San Damıiano, ara In den etzten ens-
jahren des eılıgen Franz, ara und 'aps GregorL ara und Agnes VO  —_ Prag verbünden
sıch, ystıik, Kontemplation und „Methode‘ 11 Die eiterın der al Autorıtäre Mall3-
nahmen, Diıe ege der heilıgen ara, Die Begegnung mıt Schwester Tod, Der Klarıssen-
orden;: hınzu kommen Vorwort und Einleitung, e1in Quellen- und Literaturverzeichnıis.

Der Leser erfährt WI1ıe nebenbe!1ı uch Neues ber Franzıskus und die ıttelalterlichen Buß- und An
mutsbewegungen, ber onkrete aC| und Polıtik der Großen VO  —_ ar und TON. Erinnerun-
SCH Umberto Ecos „Der Name der Rose“ werden lebendig. ber das Entscheidende ist: Wer siıch
ın dieses uch vertie wırd sich uch VO  —_ der immer wıeder durchscheinenden geistlichen Tiefe
dieser Frau überraschen und inspiırleren lassen. Rudolf Henseler

KETTENBERGER, Oswald: An Gottes Barmherzigkeit nıemals verzweifeln. Gedanken und Er-
innerungen eınes Benediktinermönchs. Würzburg 1993 Echter erlag. Z geb.,

19,80 3-
Wıe wırd Ian als geborener Traunsteiner eın ONC| In Marıa ‚AaC| dessen geographische Lage
einem och N1IC| einmal bekannt ist? Wıe ebt Inan als eidenschaftlicher und fachkundıger, „haupt-
beruflicher‘“‘ otogra und ONC| zugleich? Wıe wırd INan damıt fertig, gerade als otogra VonNn
eıner unheılbaren Augenkrankheıt heimgesucht werden? Das kleine und überaus sympathısche
Buch, das ZU)] Lesen In einem Zug verloc! ist eın Lebensrückblick: gıbt dıe Antwort auf die SC-
nannten Fragen mıt einem Satz d U der Benediktsregel; g1ibt diese Antwort auf ıne Weıse, dıe
sıch N1C| mıt einem vorschnellen Sprung 1NSs Übernatürliche rettetl, sondern cdhie Erfahrungen des
Lebens (etwa uch dıe der atur der des es der Mutter) wahrnımmt, S1e aushält und
besteht. Der Satz aber, der dıe Antwort enthält, lautet WIE der Buchtitel: „An Gottes Barmherzıg-
keıt nıemals verzweıleln. c eier Lippert

(GJERBER, Uwe Glück haben Glück machen? Entwürfe für eın sinnerfülltes Leben. Stutt-
gart 1991 Quell Verlag. 184 S) kt., 29,80 3-  -
DIe Deutschen sind Weltmeıiıster 1Im Unglücklichsein: Nur ehn Prozent der Befragtenan!
1986 auf die rage des Gallup-Institutes, ob S1e glücklıch selen, mıt „Ja  L In exıko dagegen ejah-
ten selbst ach einem verheerenden eDen Prozent der Befragten diese rage, in Irland und
ortuga: Prozent. aC| Wohlstand unglücklıch? Was edeute C5S, in einer UrcC! Technik und
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omplexe UOrganısationen geprägten Gesellschaft glücklıch leben? Dıiıesen und anderen Fragen
rund den Begriff des (Glückes wendet sıch Uwe Gerber In seinen „Entwürfen für sinnerfülltes
eben  6c
Eın Hauptanlıegen ist ıhm, dıe Vorstellungen VO  — einem halbıerten UC| anzudenken, die
ohl Raum für ıe kleinen prıvaten Glücksreservate bıeten, dıe gesellschaftlıche Großwetterlage
aber völlıg unpolitisch den Entscheidungen überlassen, dıe iın den Großorganısationen gefällt WCI-

den. Im Hıntergrund stehen 1er dıe nalysen VO Jürgen Habermas ZUr Kolonisierung der Le-
eNsSWweEe UrC| wirtschaftlıch aktforen und uch das ewußtseın, In einer Gesellschaft eben.,
dıe mıt großen Rısıken umgeht und dıe gerade deshalb auf das Engagement jedes einzelnen nıcht
verzichten ann. Das Beruhigungsangebot des indıyıduellen Glücks, auf dıe kleine Gruppe und den
jeweııgen Lebensmoment bezogen, reicht N1IC| AU!  R In eıner Typologıe VO' Entwürfifen glücklichen
Lebens beschäftigt sıch Gerber zunächst mıt verfehlten Auswegen: dem einsamen und heroischen
UC| des S1syphos, der hne Hıngabe andere narzıstisch auf sıch selbst bezogen ble1bt; dem
UC| des angepaßten Menschen, das einhergeht mıt Entmündıgung; dem UC| des Machertyps,
der In einer hochspezılalısıerten Gesellschaft selbst immer mehr ZU (GJemachten WITd. Theoretische
Überlegungen und Beıspiele AUS der Literatur un der zeıtgenössıschen Gesellschaftskrıitik gehen
1ler ineinander und bıeten eın N1IC immer strıngentes, Der BallZ anschaulıiches (jesamtbiıld (Jer-
ber selbst sympathısıiert mıt einem vierten Glückstyp, dem glückliıchen Ausste1iger sofern nıcht
in Weltfremdheıit und Sektierertum veria Jesus, der glücklıchste ensch (Sölle), ist für ıh: 00
Beıispıel eINESs olchen Alternatıven e1in en und seine Botschaft VO:  — ott bewahren, WIe alle
elıgı10n, Glückssplitter auf, dıe für unNns Orıentierungen werden können. Es ist e1in UC| eınen
mıtleıiıdenden ott aben. eınen freundschaftlıchen und lebensbejahenden ott en Ger-
ers Vorstellung VO  n UC| ist eın Versuch, dıe Balance halten Es g1ıbt das uC| das als Ge-
schenk erfahren wird, zugleı1c| bleibt UC| uch ıne Aufgabe, die eın ensch bewußt 1NSs Auge
fassen muß; g1bt das Sanz indıvıduelle, persönlıche UC| zugle1c| bleıibt dıe rage ach der Ver-
änderung gesellschaftlıcher Strukturen. Seine posıtıve Zielvorstellung e1ines alternatıven, polıtısch
engaglerten Lebens erläutert der UuftOr anhand einıger ugenden: dıe Tugend der Phantasıe, des
Protestierens; dıe JTugend, sıch dıe eıgene ngs einzugestehen und dıe anrheı y dıe I
gend, ınfach en Daß auf diese Weıse eın insgesamt doch sehr ıdyllısches 1ıld entste.
INas dem Grundansatz des Buches lıegen: Wer mıt einem emotıional StTar. aufgeladenen Be-
or1ff WIE dem des Glückes arbeıtet, der mu (ın höherem Maße, als Gerber 1e6Ss tut) darauf Wert
egen, dalß die präzıse Analyse tatsächlicher Sıtuationen und Strukturen N1C| Urz omMm Dıi1e
Kehrseıte der Glücksidylle ist cdıe Negatıveinfärbung, dıe VOT em dıe Darstellung UNSCICT euti1-
gCnH Gesellschaft und teılweıse uch dıe theologischen Überlegungen bestimmt. Gerber vertiel.
seiıne Kritik ach en Seıten und das manchmal In einer verbiesterten Weıse, dalß das 'eıterle-
SCI1 eın Vergnügen Ist. Der „Indıvıdualıs ant (71) wırd auftf dıese Weıise SCHAUSO chnell beiseıte
gestellt WIE Paulus, dessen Bıld VO  — einem gekränkten ott Gerber N1IC| teılen ann Wır dür-
fen ihm versichern: Er braucht sıch keinen „gekränkten“ ott vorzustellen! Daß dıe anfangs
fröhliche Geschichte VO Paradıes In enesıs und TÜr dıe Menschen UrCc| die „Bestrafung für
ıhren OC| berechtigten) unsch ach Erkenntnis‘ 1ıne ungünstiıge Wendung nımmt, ist
Tür Gerber der Verachtung VO irdıschem UC| dıe darın ZU)] USdTUC| ommt, N1C| ak-
zeptabel. Wenn sıch In der exegetischen und theologıschen urchdringung der biblıschen Tzanh-
lung eın wen1g mehr Mühe gegeben VM vielleicht uch eIiwas Gescheites dieser Stelle
schreiben können. Und daß eın Buddhıiıst der auch 00 krıtıscher Leser mıt der e1te, auf der dıe
Vorstellung VO UC| 1mM uddhısmus erledigt wırd (107£.) zulrieden se1n könnte, dürfte Gerber
N1C| 1m TNS erwarten. (jerber hat zuvıele Gegner, als daß einem VO  — ihnen WITKIIC| gerecht
werden könnte Dıiıe gespannte Erwartung, mıiıt der ich dıe Lektüre diıeses Buches begonnen habe,

Johannes Römelthat sıch leıder NIC| TtT{üllt

MELLO, Anthony de Von Oott herührt. Die Tra des Gebets. Freiburg 1992 Herder. 234 S’
geb., 29,50 3-
Miıt dıiıesem and g1bt der Herder-Verlag 1ne el VO'  S Vorträgen des 1987 verstorbenen spiırıtu-
en Lehrers Anthony de heraus, die diıeser De1l verschiedenen Kursen „‚Geıistlıcher bun-
gen  ‚66 gehalten hat, selbst ber nıe publızıerte. In ihnen beschäftigt sıch der UftfOr mıt klassıschen
Grun:  emen der Spiırıtualität: ebet, Buße und Christushebe Wiedergegeben ist der ext mıt
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Ausnahme der Zwiıischenüberschriften In der Gestalt, WI1e 1m Nachlaß aufgefunden wurde, für den
deutschen Sprachraum wurde VO Radbert aas übersetzt. Eınmal mehr erwelst sıch de

als erfahrener Begleıter und Anreger auf dem Weg einer lebendigen Gottesbeziehung;hne großeUmschweife OoMmM' den wesentlichen Punkten und bedıient sıch el einer le-
endigen und eindrucksvollen Sprache. Die Vorträge zeichnen sıch überdies UrTrC| ıne große Pra-
xisnähe dUus, Erfahrungen und Übungen werden angeboten, das etfen einzuüben und Fort-
schrıtte aut dem Weg des Gebetes machen. Eıne VON den Übungen ist dıe des Betens ın der
Haltung der gespannten rwartung; 11UT WT VO  a ott wirklıch Was artel, dessen ott wırd
N1IC. LOl SeInN. Im Grunde geht In den Jlexten iImmer wıeder das, Wäads In der spırıtuellen heo-
ogıe TeIIen: „Merzensbildung‘“ genannt wIrd. Einbezogen Ist dabe!1 NIC| 1L1UT dıe Haltung ott BC>-
genüber. EKın Grundgesetz, eiıne Grundhaltung des Betens i1st beispielsweise dıe Vergebung; UNSC-klärte und unterschwellig belastete Beziehungen Mıtmenschen elasten uch das
„Gefühle der Verbıitterung, des Hasses und der Gehässigkeit vergiften Innenleben und iun
weh“ (61I S1e chaden dem SaNzZCH Menschen, VO  — seinem bıs hın seiner Gesundheit De

bettet das immer wıeder ın das gesamte en eInes Menschen mıt seinen Bezıle-
hungen, seinen Wünschen und Grenzen, seinen dealen, seiner Körperlıichkeit ein; seinen eigentlı-chen Gegenstand verliert €e]1 nıe AdUus den ugen dıe rage ach dem achstum ıIn der Bezıle-
hung ott Wem dıese rage e1n Anlıegen ist, WT sıch ın dieser rage NECUu herausfordern lassen
will, dem se1 das uch VO  — Anthony de empfohlen. Johannes Römelt

MELLO, Anthony de Wıe ein Fisch IUm Wasser. Eınladung ZU glückliıchen Leben Freiburg19972 Herder. 112 S E} geD., 19,80 3-451-22823-8).
Den deutschen Lesern ist Anthony de se1t ein1ıgen Jahren Dereıts bekannt eın geistlıcher
utor VON anregender UOrıjginalıtät und eiıner gelungenen ischung AUs$s Lebensernst und Lebens-
iIreude De ist eın theologischer Denker und gefällt sıch uch manchmal In pointierter Ge-
genübersetzung ZUT enkenden Beschäftigung mıt Glaubensaussagen, ist eın herausfordernder
Uun! erfahrener Lehrer des geistlıchen Lebens Herausfordernd, weıl in geradezu absoluten SÄät-
AA den NSpTUC| eINeEes freien Lebens erfahren, we1ıl alle Beziehungen und
erwicklungen weıß, dıe Menschen ıIn ihren Vorurteıilen und Lebensgewohnheiten festhalten Auf
gut 100 Seıten sSınd ın dıesem Buch 2! kurze orträge un! Meditationen zusammengestellt, die Aaus
dem Nachlaß de ellos stammen, der 1985 / gestorben ist. DIie edanken, dıe darın vor  r  en WCI-
den, dürften Lesern anderer Bücher de ellos einem eıl bereıts bekannt SEeIN, S1e verhel-
fen ber doch einem Blıck auftf dıe Gegenstände. Ausgangspunkt der Betrachtungen iste
weıls 00 Bıbelvers, In reC!| freiem NSCHIUL. daran omMm de iImmer wıeder auf SeIin
auptanlıegen: daß „das höchste 1e] eiInes Menschen das Freisein VO  —$ em ist. e1In Zustand, ın
dem 111a bedingungslos 1ebt“ (aus der Eınleitung VO Joseph attam, er dıie Unzufrie-
denheıit mıt sıch selbst und der gewalttätige rang ach Veränderung och dıe Hınnahme des
eigenen usta:  es sınd der Weg dıesem Zıel, der 1er empfohlen wird; der Weg des Selbstver-
tehens AL wırksamen Veränderung, einem ewuhten en In Geschichten und Gleich-
nıssen, mıt Wıtz und Weiısheit ädt de seiıne Leser azu e1IN. Johannes Römelt

KRETSCHMANN, olf: Christustherapie. Das Glück des Geliebtseins erfahren el Medita-
t1OonspraxIıs. reiburg 1993 erder. 192 S 9 geb., 32,— 3-451-23022-4).
Auf den ersten 1C] hat mich der ıte e1In wenıg verwiırtt. „Christustherapie“ da dachte ich
zunächst einmal ıne Psychotherapıie, beı der 1M espräc) chrıistliıche nhalte vorkommen und 1ın
der der Therapeut maßgeblıch VO einem christlıchen Weltbild, Von Glaube, 1€e€ und offnung

ist und ben 1€6Ss in das therapeutische espräc| einbringt.
Um ıne erapIle, dıe sıch maßgeblich Urc! das espräc) auszeıichnet ber geht 1eTr gar nıcht.
Viıelmehr geht WI1e uch der gleichnamıge Titel der eıhe, iın der Buch erschiıenen Ist, VCI-
deutlıcht Meditatıion und Imagınatıon.
Miıttels der Meditatıon der der dıalogıschen Imagınatıon einem eiwas dırektiveren Verfahren,
be1 dem eın ITherapeut der eın Seelsorger konkrete orgaben mac. 88) soll einem Bılder-
en kommen, das dıe Erfahrung mıt der personifizıerten Liebe, mıt ott und Christus ermöglıcht.
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Der utor olf Kretschmann legt recC| ausführlich dıese Christusbegegnung UrTrC| Meditatıon und
dıalogische Imagınatiıon dar Verfahren, In denen dıe Therapıeform des katathymen ılderle-
ens ach Hanscarl Leuner meılnes Erachtens gelungen weıtergeführt hat. Seine praktıschen ETr-
fahrungen mıt ben dieser Christustherapie vielen anschaulıchen Beıspielen
Es ist Kretschmann wichtig, daß ber be1 der therapeutisch wirksamen Begegnung mıt ott und
Jesus Christus 1M Grunde dıe Begegnung mıt einer wesentlich lhıebenden Person geht. Deshalb
stellt 1Im ersten Kapıtel se1INeEes Buches, das den Ausführungen bDer Meditatıon und dıalogıische
Imagınatıon vorausgeht, dar, Was eigentlıch 1e edeute In dieser recC| ausführlichen anoO-
menologıe der 1e bringt der ufor rec!| interessante Aspekte ZUT Sprache. Für Psychothera-
peuten und Seelsorger, die mıt Menschen In psychıscher Not fun aben, wırd besonders uch
der Abschniiıtt ber 1€' als eTrapie (32—36) aufschlußreich se1InN.
Kretschmanns Ausführungen en MIT recC!| gut gefallen. Besonders angesprochen hat miıch dıe
AaUSSCWORCHC Art, ın der der ufor Sschre1ı Er versucht NIC| sein nlıegen, dıe Vorstellung der
„Chrıistustherapie“ reißerisch den Leser bringen, sondern überzeugt Urc! Beıispiele, dıe

Bemerkenswert ist, dal3 uch auf dıe Rısıken hinweiıist, dıe in diıeser Therapıeform lhıegen. So
ann sıch der Leser, der daran interessiert ist, 1L1UN uch selbst meditieren der sıch auf dıalogische
Imagınatıon einzulassen, eın objektives 1ıld machen. Gerade dieser Leserkreıs cheınt mMIr VO!]  - der
„Chrıistustherapie“ erster Linıe angesprochen se1n, NIC| uletzt uch der teiılweiıse sehr
praxısoriıentierten Ausführungen beispielsweise der konkreten Darstellung der MeditationspraxI1s
(47-58) ber uch Seelsorger, dıe en für meditatıve Formen der ottesbegegnung Sınd, und Psy-
chotherapeuten, dıe der Begegnung mıt einem lıebenden ott als hılfreiche Methode ZUT Heılung
DOSItIV gegenüberstehen, werden das Buch mıiıt Gewımnn lesen. Raymund es

STECHER, Reinhold Das Geschenk der Weihnacht. Freiburg 1991 Herder. 54 5.., geb.,16,80 N3-451-
Man wırd überrascht se1n, WEeNnNn INnan 1m Vorwort des Büchleıins 1lest, daß die dargebotenen Me-
dıtatiıonen keine Predigten der orträge ZUT Weıhnachtszeit sınd, sondern Leıtartıiıkel in der unab-
ängıgen „Tiroler Tageszeitung“ Innsbruck ZU eiıhnachtsfest Das miındert NIC| den tiıefen
lıg1ösen Gehalt der einzelnen Abschnitte des Büchleins. Der Leserkreıs einer JTageszeıtung reicht
weıter als der Kırchenraum. Sprache und Stil der einzelnen Abschnitte sSınd ansprechend. Im ersten
Abschnuıiıtt gıbt Stecher einıge Hınweise auf moderne Zeıtströmungen, iın denen dıie Sehnsucht des
heutigen Menschen Z.U) USdTUC| omMmm Es wäre Lalsch, WENN INan Menschen, dıe auf der UC|
ach ott sınd, 1Ns Abseıts verweılsen wollte Das ware „Keın Dıenst Heıl‘“‘. Unser Glaube ist mıt
„Unsicherheıit befrachtet‘“ und bedarf der behutsamen ege, nıcht ganz vertrocknen. Immer
sınd WIT Menschen auf dem Wege ott. Unsere Lebenszeıt ist Immer ıne eıt des Wartens Im
zweıten Abschnitt geht der Verfasser näher auf das Weihnachtsgeheimnis eın und zeıg CUu«cC ıch-
ter der Weıhnacht auf. Man möchte dem uUucnhleın einen weıten Leserkreıs wünschen. Alle, die In
der Seelsorge ätıg sınd, werden ler eCuUue Anregungen finden, „das Geschenk der Weıhnacht“ ICUu

verkünden. uch WCI L11UT auf den Straßen der 1im Wohnzımmer dıe Lichter der Weıhnacht SIC.
dürfte iın dıesem Büchleın Antwort auf manche Sınnfragen In seiınem en finden. eter ock

Heilige Schrift

Ermutigung ZU: Christsein: Offenbarung. Miıt Beıträgen VON Heınz GIESEN, Dieter BAUER,
Wolfgang BAUR Reihe Bıbelauslegung für dıe Praxıs, dı 27 Stuttgart 1992 Verlagath Bıbelwerk. 143 S) Kife: 24 ,80 3-
Miıt dem Herannahen der Jahrtausendwende wiıird auch das Interesse „Endzeıtlıteratur'  C6 wach-
SC  3 Anzeıchen aliur sınd bereıts vorhanden. So ist sehr begrüßen, daß in der VO den beiıden
Bıbelwerken herausgegebenen ökumenischen Reihe „Bıbelauslegung für dıe Praxıis‘‘ der Band ZUT
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„UOffenbarung des Johannes“
„Horrorgeschichten“

erschıenen ist, dıe Ja von bestimmten reisen als Steinbruch fürbenutzt wırd. Der and erm:oglıcht ıne ernsthafte Auseinandersetzung mıtdiıesem etzten uch des N IS das für viele Christen leıder immer och weıthın eın verschlossenes„Buch mıt sıeben Sıegeln  < Ist.
Wıe In der Reihe üblıch, wırd zunächst ıne allgemeine Eınführung geboten, für dıe der als Spezla-1st auf dem Gebiet der Apokalyptik bekannte Neutestamentler Heınz Glesen verantwortlich ist.(Von ihm ist eım ath Bıbelwerk ın der el „Stuttgarter Kleıiıner Kommentar N TI *“ alsd. 18 der Kommentar ZUTr Johannes-Offenbarung bereit In drıtter Auflage erschienen.) In VCI-ständlicher Sprache werden die Leser/innen dort ber dı geschıchtlichen Hıntergründe (Zusam-menhang mıt Irühjüdisch-apokalyptischer Literatur), dıe FEıgenart, den Inhalt und ufbau der (Di-fenbarung des Johannes 1niormiert. Diese Eınführung gıbt den Lesern gleichsam eınen Schlüsse]ZU echten Verständnis dieses UC| dıe and Von Stammen sodann dıe sehr instruktiven,gCHNAUCNH und dıchten Auslegungen den zehn ausgewählten JTexten. Sie dıenen den anderen Au-torınnen und Autoren als Grundla ihrer praxısbezogenen Modelle für dıie Bıbelarbeit In den (7Je-meınden.

Diese Modelle sınd VOon einem Team bewährter Fachleute erarbeıtet worden (Dieter Bauer, Wolf-
5ang Baur, Angelıka Meıssner, Beatrıx MO00OS, Peter Neumann, Werner TIC| Man konnte daraufse1n, W1ıe ihnen gelıngen würde, dıe für heutige Leser/innen 7 doch fremdartig WIT-kenden und schwer verständlichen exte In unsere Erfahrungswelt übersetzen. ank ihresthodischen Ansatzes beı den Erfahrungen DZW. Situationen heutiger Leser/innen ann dieser Ver-such 1m BANZCH als gelungen bezeichnet werden. Diıe Autoren und Autorinnen bieten iıne breıtePalette VO möglichen Zugängen, dıe ıne persönlıche und exıstentielle Begegnung mıt der Bot-schaft und deren Aneı1gnung ermöglıchen. Daß dabe!] TOtlzdem gelegentlichen Überschnei-dungen und Wiıederholungen 1m methodischen Eıinstieg kommt. ann De1l der Verwandt-schaft der exte und ihrer elatıv einheitlichen 1 hematık N1C| verwundern. Vielleicht hätten dasGottes- und Christusbild und dıe Gerichtsmetaphorik (Plagen), mıiıt denen heutige Leser/innen De-sondere Schwierigkeiten aben, och tärker thematisiert werd können. (Vgl. azu dıe hılfrei-hen Bemerkungen vVvon Gilesen auf S61 daß „die Plagen bıldhafte Aussagen ber dıe fehlendeGottesbeziehung des Menschen machen“ und „symbolısch“ deuten selen.) Das gılt uch für dasWeıterwirken der christlichen Apokalypse auf Utopien und Weltuntergangs-Visionen der Moderne,wenngleıch Ansätze azu durchaus vorhanden sınd. (Vgl azu Dormeyer/L. Hauser, Weltun-tergang und Gottesherrschaft, OpOs 196, Maınz 1990

Deutschland, dtv 4488, München Vondung, Diıe Apokalypse In

Den Autoren und Autorinnen ist dafür danken, daß S1e dieses schwierige Buch des N’Is uch fürheutige Leser und Leserinnen erschlossen aben, daß nıcht mehr ine „Geheime Offenba-rung“ bleiben muß, als dıe och bei vielen gıilt. Wer ıhren Anregungen folgt, wırd DECU ach Se1-
CT eigentlichen Absıcht verstehen, dıe der Verfasser mıt ıhm verfolgte, nämlıch „dıe Christen inihren Anfechtungen trösten, S1e ZUTr Glaubenstreue ermutigen und iıhnen ıIn der scheinbar heıl-losen Welt eıl zuzusprechen“ (Giesen, 10) el1xX Porsch

DREWERMANN, Eugen Die Botschaft der Frauen. Wiıssen der Liebe Olten, Freiburg1992 Walter erlag. 234 S 9 SEeD., 306,— 330-16904-8).
In den etzten Jahren sınd viele Bücher ZU Thema „Frauen In der Bıbel“ erschıenen. Wer WIEDrewermann immer wıeder auft dıe Bedeutung der psychıschen Kräfte und deren ırken und Ver-stehen in der Sprache der Bılder und Symbole für das Verständnis der Botschaft der Bıbel hınweist,der mMu: sıch selbstverständlich VOT allem uch der Frauen der annehmen.
Aus dem en JTestament werden ahel, dıe Frauen, diıe 1mM biblischen Stammbaum Jesu aufge-führt sınd (Tamar, Rahab, Ruth, atseba), SOWI1E allgemeın die Frauen unter Davıd behandelt. ImNeuen Jlestament sınd die Schwiegermutter des Petrus, die blutflüssige Frau, dıe JTochter desJairus, dıe syrophönizische Frau, die €es hergebende ıtwe, die Frau, die Jesus VOT seinem TodSa dıe Frau des Pılatus, die Frauen De1l der Kreuzigung Jesu SOWIE Marıa VO  —_ Magdala Grab,denen Drewermann Je eın Kapiıtel wıdmet.
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Wenn uch egıitım ist, e posıtıven Seıiten 1m Wesen der Frau hervorzuheben alleın dieser An-
SaTlZ, VO Wesen der Frau sprechen, ist 1mM Urteiıl der strengen Feminıistinnen eın fundamentalı-
stischer Irrtum wıirken dıe einselt1gen Darstellungen und Beurteijlungen der en schenken-
den und en erhaltenden Kräfte der Frau, N1C| uletzt dann, WE S1e den ebensfeindlıchen un
zerstörerıschen Kräften des Mannes gegenübergestellt werden, mıt der eıt her eengend, weıl il=
lusorisch, als befrejiend.

Wenn Drewermann gleich Anfang ber dıe Frauen Tab schreıbt. ‚Wesentlıch ihnen vertraut

der Engel 1m Tab dıe Osterbotschaft )Das entscheidende Wort des Christentums dıe Welt ist

spezıfisch ıne Botschaft VO  — Frauen. Alleın Ss1e oIlfenDar sınd fähıg un würdıg, den S1e2 des 1L ebens
ber den l1od sehen und sıchtbar machen“ S;7) ist das Zzuerst eıinmal iıne Behauptung.
wWwas weıterel ann ADie Wiırklichkeıit des Ustermorgens ber ann 111411 1U mıt den ugen
des erzens wahrnehmen, enn alles, Wäas uns en Lälßt, enistammt dem unsıchtbaren Raum der

Ewigkeıt; und Frauen scheinen seıt altersher dıe berufenen Priesterinnen di1eser Geheimnisse des
Unsichtbaren Se1IN. Das uch soll aliur den BeweIls antreien. Was Drewermann den
behandelten Ihemen ber das „Wiıssen der LIebe“ AUS der schöngeıstigen Literatur eıträgt, über-

mehr als das, Wdas VO  — der Bıbelexegese her hat Klemens Jockwiıg

Frauen entdecken die Bıbel. Hrsg. Karın WAILTER. Herderbücherel, 1/85 reıburg
1993 Herder. 199 S , K 14,80 3  -
Da das vorliegende Buch „Frrauen entdecken dıe Bıbel“ UrC! dıe Mannigfaltigkeıit der arlegun-
BCH VON Z Mitarbeıterinnen e1in besonderes Interesse finden wiırd, da S1€e dem Buch ıne innere Span-
NUunNng o1bt, ist erwarten DIie NEUEGITES femmniıstische Theologıie, dıe sıch ZU) 1el esetzt hat, dıe
Gleichberechtigung VOIl Mannn und Frau erkämpfen, mMu. notwendıg eiıner oft harten Krıtik

einer VO'  — der Männerwelt geleiteten Kırche und deren Deutung der HL Schrift führen. besonders
dort, CS die Frau geht. 1C! iImmer wırd bedacht, daß das patrıarchalısche Zeıitalter uch eınen
geschichtlichen Hintergrund hat. )as soll N1IC| heißen, daß diese alschen Deutungen beibehalten
werden müßten. Der Streıt MeßBdienerinnen ar, das Für und er Frauen als Kom:-
munionausteilerinnen soll 11UT e1in 1nweIls sSeInN. Die heilsgeschichtliche Bedeutung der Frau 1ın
der Bıbel hat bısher ın Darlegungen wen1g Raum gefunden und könnte doch manche Anstöße
geben, der Frau ın ihrer tellung eım Gottesdienst, in der Verkündıigung, 1ın ıhrem Mitspracherecht
beı kirchliıchen Entscheidungen us  Z mehr Gewicht verleihen. Hıer lıegt dıe Bedeutung des vorlıe-
genden Buches, dem INan einen breıten Leserkreıis wünschen ann. 'eter Bock

MÜLLER, Wuniıbald Meıne Seele weıint. Dıe therapeutische Wırkung der Psalmen für dıe
Trauerarbeıit. Reihe Münsterschwarzacher Kleinschrıiften, 73. Münsterschwarzach
1993 Vier-Türme-Verlag. S 5 K 7,80 3°  -467-
Das Psalmengebet als Therapeutikum beı Irauer- und Verlusterfahrungen darum geht In dem

besprechenden uchleın des Würzburger Psychologen und Theologen Wunıiıbald üller. Hıerbei
thematıisıert üller VOT em das emotıonale Siıch-Einlassen auf das Psalmengebet. 1C] 00
nOotLOones und teilnahmsloses Rezıitieren ist CS, Was iıhm hılfreich erscheınt, vielmehr eın Sıch-Einnlas-
SCIl mıt en efühlen, dıe der erlusterfahrung eıgen sınd, nıt Wut, mıt Verzweilflung, ber uch
mıt eIuhlen der Freude ach der Integration ben dieses Verlustes (51-57)
Solches Rezıitieren der Psalmen bewiırkt ıne eC]| Verarbeitung der Irauer. üller vertritt 1er dıe
Katharsıistheorie: Emotionen, dıe unterdrückt werden, machen ran werden S1e ber ın ihrer (WO=
alıtät zugelassen, ann der ensch VO diıesen auf dıe Dauer destruktiven eIiIuNnlen befreıt WCI-

den und 1mMm etzten dıe Verlusterfahrung wirklıch integrieren. Diıese Notwendigkeıt der Kathar-
S1S ze1g üller anhand VO:  — Trauerphasen auf, wobe1l sıch weıtgehend auf Verena ast beruft
(37-43)
Das Psalmengebet bewirkt ber och eın zweıtes: Es ermöglıcht dıe Begegnung mıt der göttlıchen
Sphäre, e1in „Eintauchen ın ıne Welt, dıe miıch wäarmt und umfängt  66 (22) uch dıese Begegnung
mıt W ärme und 1e iıst ach üller unerläßlıch ZUT Bewältigung der Irauererfahrung. Der Irau-
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ernde se sıch ach Umarmung, und üller berichtet auch, WI1IEe wichtıg ıhm selbst Wäl, In einer
Situation größter Verzweıllung VO einer Frau ın den Arm worden se1n (7)
Warum sınd dıe Psalmen, insbesondere dıe Klagepsalmen, sehr für dıe Irauerarbeıt gee1gnet?
Deshalb, weiıl In ihnen VO der Irauer, VO  — der Verzweiılflung, VON Schmerz und VO: Wut, ber uch
VO Freude und ank ach der ewältigung des Verlustes dıe ede Ist, können S1E den Weg Z.U
otalen Zulassen all dieser Emotionen dem Irauernden eröffnen. uch wıird In ihnen eın ott VOTI-
geste. der den Menschen hebevoll egegnet; Psalmen vergegenwärtigen die „Umfassung mıt
(jott‘ 6L}
Müllers Büchleıin habe ich mıt gemischten Gefühlen gelesen Auf der einen eıfe ist sehr ohl-
uen In einer eıt und Gesellschaft, In der NIC| statthaft ist (Trauern, 1n der oftmals C
melnsamen Miıtgefühl mangelt, 1n der e1iINn jeder funktionieren hat, ber In der uch eın N1IC]
unterschätzendes Potential VO psychıschen Kran  eıten vorherrscht, dıe gerade Urc| dıese Ver-
rängung VO Verlusterfahrungen verursacht sınd, dıese Hınführung den Psalmen lesen. Es
wıird manchem Irauernden guttun, daß iıhm ın Wunibald üller, der 1er W1Ee uch andernorts
sehr persönlıch schreıbt, jemand begegnet, der den SaNzZCnN Schmerz seiner Verlusterfahrung
nımmt. uch provozıert üller ben diese Gesellschaft, dıe der Irauer keinen atz mehr g1bt
Schlıeßlic] INAaY Müllers uchleın vielen Menschen die Möglıchkeıit geben, das In der ıturgle fest
etablıerte der Psalmen LIICUu erfahren und AdUus ihm eC|T schöpfen, mıt der
Kontingenzerfahrung des Leıdens Desser fertig werden.

Andererseıts WIT| manches jedoch Zu dogmatısch. 1UN das emotionale Sıch-Einlassen In die-
(1} JTotalıtät, W1e S1e üller sehr emphatısch fordert, wırklıch der einz1ge Weg ist, Irauer ewal-
tıgen, möchte ich nıcht ungefragt hinnehmen. Es stellt sıch dıie rage, ob wiırklıch notwendıg Ist,

ZUT Integration der erlusterfahrung gelangen, alle Reflexion ota auszuschalten.

Ist dıe rage ach dem „„‚Warum ?“* des Leıdens TÜr Betroffene WITKI1C| kontraıindıiziert Aus e1-
Erfahrung mıt e1d und Leidenden ist MIr eutlc| geworden, daß manchmal ıne Korrela-

t1on VO  = emotıionalen Uun: kognitıven Elementen ZUT echten Bewältigung wichtig ist. uch dıe fre1-
ıch iImmer 11UT rudımentäre Antwort auf dıe rage ach dem „Warum“, das Urc! dıe Offenbarung
gegebene und 1m verantworieten Glauben realısıerte Wiıssen (jottes Solıdarıtät mıt dem le1-
denden Menschen ann hılfreich SeIN.

Schlıeßhe!] MIr uch be1l üller eın 1NweIls auft den Heılsımperativ, eın 1nwels darauf, dal3
der Erfahrung des Umfaßtseıns Urc! dıe Liebe (jottes 1UN e1Nn barmherziges und tröstendes Ver-
halten derer, dıe TOS erfahren aben, folgen MU.: Sollten solche Menschen, dıe auf diese Weıse
ihre Verlusterfahrung, ihr Le1ıd bewältigt aben, N1IC| ihrerseıts Iröstern derer werden, dıe och
in iıhrem eıd verharren, nıcht uletzt deswegen, da S1e aufgrun ihrer exıistentiellen Integrations-
erfahrung wıirklıche Hılfe eısten könnten?

Für Menschen, dıe LTrauern, können Müllers Anregungen hılfreich se1n, seINne sehr emphatische Au
allerdings wırd vielleicht be1ı schr instabılen Menschen innerer Unsıcherheıit führen uch der
Psalmengebet Interessierte, der en für CUC Perspektiven ist, wırd das uch sıcher mıt (Jjewınn
lesen. Schlıießlic! werden uch Seelsorgerinnen und Seelsorger, dıie mıt Leidenden tun aben,
SOWIE Therapeutinnen und Therapeuten, dıe der Gotteserfahrung des Menschen ın der erapıe
einen atz geben, VO Müllers Anregungen profitieren. Raymund es

BAHR, Hans-Eckehard: Der verlorene Sohn der dıie Ungerechtigkeit der Liebe. Das Gileich-
NIS esu heute Freıburg 1993 erder. 153 S C} geb., 26,50 N3-
Um 1ne der bedeutendsten arabeln des Neuen Jestaments, das Gleıichnıis VO: verlorenen
Sohn, uübDerheier! In 5,11—32, geht CS ın dem besprechenden Buch des Bochumer Professors
für Praktische Theologıie und Kurators für Friedens- und Konflıktforschung Hans-Eckeharı ahr.
Im BaANZCH beabsıchtigt der Verftfasser zeıgen, daß gerade In diıeser Parabel rel Lebensprinzıpilen,
manıfestiert ın den handelnden Personen, ZU Iragen kommen, nämlıch das Bedürtfniıs ach Frei-
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heıt beı dem jüngeren, dem verlorenen Sohn, dıe Gesinnung echter, hingebungsvoller 1e be1ı
dem ater un schließlıch ıne Haltung der Rıgıidıität be1ı dem Iteren daheimgebliebenen Sohn

Der Jüngere Sohn, der nıcht mehr aushıe. unfreı se1n, und ufbrach in dıe Fremde, ste.
1m Grunde für cdie Jugendlichen und jungen Erwachsenen uUuNseICI Zeiıt, dıe sıch VO EI-
ternhaus emanzıpleren. Bahr weıst deutlıch auft dıe Notwendigkeıt eiıner olchen Emanzipation für
den Prozeß des Erwachsenwerdens hın (47) Seine Verwahrlosung in der Fremde wiıird mıt der Ver-

wahrlosung Jugendlicher UNsSeCeICI eıt verglichen.
uch zeigt ahr anhand des Beispiels VO verlorenen Sohn 1n der Fremde, in der immer wıeder

an! seiner Exıstenz Stan! dıe eigentümlıche Diıalektik dıeser Erfahrung VO  —_ Leı1ıd und Schuld
auf. Einerseıts verelendete der Sohn aufgrund der sozialpolıtıschen Strukturen In Palästina, ande-
rerseıts ber akzeptiert der ater uch dıie Eıgenverantwortung des Sohnes für seine Fehler; VEI-

SUC| NIC| ıhn durch eın walzen der Schuld auf dıe Strukturen entlasten Dennoch nımmt
ıhn ın 1e€ Der ater wırd Iso als Vorbild für wirklıch 1ebende Eltern dargestellt, denen
nıcht darum geht, ıhre Kınder einzuengen, sondern ıhnen eC| Freiheıt ermöglıchen, und das
SCHAULLE uch das Akzeptieren und Ernstnehmen der Schulderfahrung mıt e1n.

Gut gefällt mIr, das Bahr uch auf iıne Beziehungsfalle hinweıst, in dıe Eiltern häufig hineintappen,
indem S1e ihre Kınder sehr mıt 1e überschütten, dalß sıch dıe Kınder überhaupt N1C| emanzı-
pıeren können. el wıird die eigenständıge Emanzipatıon der Kınder, dıie ann oft 1Ur Urc! ıne
Dıstanz ZU)] Elternhaus möglıch ist, zumeıst VOoLN ater und utter als Aflfront esehen (60ff.) Der
ater in uUunseITem]n Gleichnis ist anders: Er ermöglıcht dıie Emanziıpatıon, ber ist uch für den

heimgekehrten Sohn als eın barmherziger ater prasent (63 —69)
Der altere Sohn, der Daheimgebliebene, symbolisıert ach ahr Rigidıität. Wenn ahr uch für se1ın
ne1idisches und rıgides Verhalten eın UuC| weiıt Verständnis ze1gt nıcht uletzt deswegen, we1ıl der
ater ihn 1im Gegensatz ZU] Jüngeren Bruder in dıe Pflıcht hat und ıhm nıe ıne freıe
iınute gegönnt hat (107f£.) stellt se1ıne Haltung doch her als unchristlıch dar. Fs mangelt
dem Iteren Sohn Solıdarıtät, ist ne1ldıisch, und empfindet das Prinziıp der Ordnung als ober-
sten Maßstab (Recht VOT na| Naı VOI Recht)z
Jedoch S1e ahr 1m Zusammenhang mıt dem älteren Sohn N1IC| NUTr den Konflıkt mıt dem ater,
sondern uch die Auseimandersetzung mıt dem anderen Bruder, ıne Kontroverse, dıe ın anderen
bıblıschen Erzählungen beispielsweise in der Geschichte VO  —; Kaın und Abel, auftf dıe ausdrück-
ıch hiınweilst (110£.) och weıltaus deutliıcher ZU)] JIragen oMmM' Dieser Konflıkt ereignet sıch
immer wıeder uch in uUunNnsecICI Gegenwartzr
Eın etzter eıl des Buches wendet sıch dem Fest der Versöhnung Hıer geht 1m Grunde
dıe Versöhnung aller. Inıtiator ist wiederum der after. Der verlorene Sohn wıird wiederaufgenom-
INCI, und uch der äaltere Sohn soll mıtfelern. Dıiıe am darüber, daß neıidısch und rıgıde WAäl,
soll ıhm erspart bleiben

Ahnlich sollen sıch ach Bahr uch eute este realısıeren. An mehreren für mich überraschenden
Beispielen ze1g solche este der Versöhnung ın UNnNsSecTITEI eıt auf S33 —139)
Das oment der Überraschung ist auch, W d>s das uch interessant mac!| Die Deutungen VO  —

ahr sınd NCU, ber S1e sınd uch Antworten auf dıe Fragen UnNnsSeTICI Zeıt, ZU Beıispıel die I he-
matık den Ablösungsprozeß der Jugendlichen und Jungen Erwachsenen VO' Elternhaus. Neue

Deutungen, die obendreın och Lebenshilfe geben, wırd InNnan TELNC| uch kritisch CS-
SCI1 eigenen und anderen Erfahrungen mıt dem Gleichnıs lesen.

Gestört hat miıch eIiwa!: dıe VANl große enge freıilıch sehr ınteressanten Informationen, VO)  —

denen der Rezensent NUr dıe wichtigsten iın dieser Rezension aufgenommen hat. Bahr betrachtet
das Gleichnis sehr detaillıert und aus sehr unterschiedlichen Perspektiven. SO nımmt Erkennt-
nısse der Exegese hineın, ze1g! sozialgeschichtliche, jugendpolıtische und entwicklungspsychologı-
sche emente auf, bringt Beıispiele aus der Literatur und letztlich uch feministisches und t1e-

fenpsychologisches Gedankengut auf. Deswegen ist mır manchmal schwer gefallen, der Leıitlinıe
des lextes folgen.
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Im SaAaNZCH cheınt MIr ber dıe Abhandlung 1ine wertvolle Hılfe für alle, dıe 1mM Rahmen kırchlicherErwachsenenbildung un: Elternarbeit Dıenst {un. uch für krıtisch denkende Famılıen, für ütterund äter, für heranwachsende ] öchter un! Öhne, dıe sıch In iıhrem Famılıenleben den ertendes Christentums Orlentieren wollen, ist das Büchlein ıne Ohnende Diıskussionsgrundlage. ImGrundegwerden Jjede Frau und jeder Mann, dıe der Botschaft des Christentums en SC-genüberstehen, mıt echtem Gewıinn das Büchleıin lesen. Raymund es

Religionsphilosophie Dogmatik

DALFERTH, Ingolf Gott. philosophisch-theologische Denkversuche. Jübingen 1992Mohbr. VII, 269 S 9 kt., 59Q.= 3-16-145981-4).
Was ist denken, WEn INan ott denken und NIC| 1Ur ber ıh plaudern der VO  —_ ihm Taumen
W1 Eine der großben Schwierigkeiten, ott denken, ist se1ıne Eınfachheit Z war STO. uch das
Denken, Urc! das WIT unls als Selbstbewußtsein denken versuchen, und das Denken ber dıe
Welt auf Dunkelheıiten und Tobleme, jedoch Ist Olches Denken Von einer fundamenta-
len Realıtätsüberzeugung, die In uUulNseTen vorbegrifflichen Lebensvollzügen verankert ist. Versu-
chen WIT dagegen ott denken, ist das anders, wobel wichtig ist, daß Jer ott als ott gedachtwerden soll und NIC] In seiner Funktion für Wunschdenken und Sinnsuchen, Identifikations-
verlangen und relhıg1öses Versicherungsstreben. Gerade WENN WIT ott als den verstehen, der sich In
seiıner Freıiheıit uUuNs zuwendet, WIE der christliche Glaube bezeugt, mussen WIT uch seiıne „d1S-funktionale Dıfferenz“ uUuNnserem Wünschen und Brauchen erns nehmen und ıh:; VOonNn unNs selbst
und der Welt adıkal unterscheıden. u den damıt gegebenen Denkproblemen nımmt dıe vorlıe-
gende Arbeıt Stellung. Für den utor verbletet sıch der Kückzug In dıe Unmittelbarkeit der TIe
NISSE, ennn der möglıche Vorwurf einer mıt dem Denken vollzogenen „Verkopfung“ uUNsSCTES (O1=
tesverhältnisses Za N1C} weıl Erlebnıisse alleın, und selen s1e och STAr eın BeweIls für dıe
Wahrheit der auf ihnen aufruhenden Urteiıle SINd.

Im NsSChHIuL. Treı klassısche enkwege (offenbarungstheologischer Rekurs auf ott selbst,tologıscher Ausgang VO bsolut gedachten Gottesgedanken, erfahrungstheologischer Versuch,
unseTrTe Welt- un: Selbsterfahrung In einen Zusammenhang mıt ott rıngen legt der utor ine
en VO Aufsätzen VOT, dıe In den VETSANSCNECN ehn Jahren entstanden sSınd und IC in dıie Pro-
blematik, ott denken, bringen können.

Dıiıe 1te und amı dıe behandelten Themen 1Im einzelnen: Exıstenz und Identifikation Erwä-
SUungCnNn ZU] Problem der Exıstenz Gottes 1im espräc) mıt der Analytıschen Phılosophie: es

intellectum Theologie als uns der Argumentation in Anselms Proslogion; Esse est
operarı DiIe antıscholastischen Theologıen Austıin Farrers und Martın Luthers:; ott und ünde;dıe ] heoretische Theologıe der Prozeßphilosophie Whıiıteheads; Ihe One Who 15 Worshipped Er-
wägungen Charles Hartshornes Versuch, ott denken:; Umgang mıt dem Selbstverständlichen

Anmerkungen ZU ontologıischen rgument.
Im Miıttelpunkt der Überlegungen ste das ontologische Argument Anselms, dessen Weg Jjedochder Verfasser für dıe Theologie nıcht als gangbar nsıeht. Vıelmehr ist das theologische Denken,welches ott denken wiıll, auf dıe der Theologıe eigenen trınıtätstheologischen Miıttel verwliesen.
Allerdings sondıeren dıe J1er vorgelegten Überlegungen das Vorfeld, hne die trınıtätstheologi-schen Überlegungen selbst ZU ema machen. Eın anspruchsvolles Buch, das gerade ın der
heutigen Sıtuation, in der INall, Was relıg1öse Fragen angeht, dem Denken oft her skeptisch BC-genübersteh und sıch heber 1INns Gefühl flüchten möchte, größerer arheı darüber, auf Was INan
sıch einläßt, WCINN INan sıch mıt der Gottesfrage beschäftigt, führen ann. Siegfried Hammer
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Steın, Edıth Erkenntnis Un Glaube. erKke. . V reıiburg 1993 Herder. 127 D geDb.,
32,— 3-451-

In Bd. XV der er'! Steins werden fünf phılosophısche TDeEeIIEN vorgelegt, dıe zwıschen
1929 und 1941 entstanden Sınd (vgl uch dıe Rezension Bd. XII der Werkausgabe Steins In

3/93, S1e belegen den geistigen und geistliıchen Weg ıhrer Hınwendung Augustinus
und dem Areopagıten bIs In ihre letzte ase ausgesprochen relıg1ösen Phılosophierens.
DıIie Abhandlung „Was ist Philosophie? FKın espräc| zwıschen Edmund Husser| und Ihomas VO  =
Aquıno" stellt dıe Urfassung für ihren Beıtrag ZUT Festschrı für Husser| dar (Husserls Phänome-
nologıe und dıe Philosophie des Ihomas VO  - Aquıno) In der 1J1er veröffentlichten Abhandlung
geht VOT em das Verhältnıs VO  e Wiıssen und Glauben, natürlicher und übernatürlicher Ver-
nun: und dıe Bedeutung des auDens für dıe Phılosophıie.
Dıiıe kurze Abhandlung „Erkgnntnis, anhrhneıt, eın  CC älst eutlCc| werden, eın uch
SONS immer wıeder INg dıe Überwindung des krıtizıstischen Denkens und des damıt verbundenen
Idealısmus zugunsten eıner Seinsphilosophie.
Es olg das ragment „Aktuelles und deales eın Spezıes Urbild und Abbı das sich der
rTre des 1 homas V Aquıno orlentiert.

Als ragment erhalten ist auch der Entwurf eines Vorwortes „Endlıches und ewlges eın  “
Der letzte Beıtrag schlıeßlıch „Wege der Gotteserkenntnis DiIe ‚5Symbolische Theologıe des Areo-
pagıten und iıhre sachlıchen Voraussetzungen“ beschäftigt sıch mıt den Fragen der natürlichen und
übernatürlichen Gotteserkenntnis un: Gotteserfahrung. Kın Band, der wertvolle Aufschlüsse JA
Verständnıs des Denkweges SteINs bıetet Siegfried Hammer

Russıische Religionsphilosophie Un GNnoSIS. Phılosophie nach dem Marxısmus. Hrsg.Peter KOSLOWSKI. Reihe Phiılosophie un: elıgıon, Hıldesheim 1992 Bernhard Ver-
Jag Morus Verlag, Berlhlin. 144 S $ Kt., 38,— 3
Das uch vereinigt orträge einer 1990 gehaltenen JTagung ber Chrıistliche Phılosophıie. Veran-
taltet wurde diese Tagung VO' Forschungsinstitut für Philosophie Hannover gemeınsam mıt rUuSSI1-
schen Phılosophen. en Bıschöfen und Priestern sowohl VO  —_ orthodoxer WIE VO  — katholischer
Seıte und der Abtissin der €1 St Hıldegard In KRüdesheim-Eibingen nahmen eiwa ZWanzıg WI1s-
senschaftler aus der und Deutschlan: teıl

Koslowskı beschreıbt ın seiner Eınleitung dıe Notwendigkeıt, ach der Krise des Marxısmus-Le-
NINısSmuUs 1ne C systematısche Phılosophıe erarbeıten, dıe Stelle der verlorenen Grundla-
CN des geistigen Lebens ın Rulßland treten ann.

Im Kapitel (S ulgakov 1m Streiıt mıt der marxıstischen Geschichtsphilosophie) VO:  - Rod-
njanskaja wiıird VOT em der pseudoreliglöse und apokalyptische Charakter des Marxısmus gezeıigt
Das Kapıtel (Marxismus ın Rußland Auf den Spuren VOIN Berdjajevs Gedanken Uun! ber
S1C hınaus) VO  — Galceva verste Berdjajev sowohl als eınen Existenzphilosophen, der sıch den
allgemeın menschlichen roblemen wıdmet, W1e uch als einen Denker, der dıe spezılısche 1gen-
Aart ußlands, dıe „russısche Idee‘“ reflektiert, wobe!ıl der Marxısmus gerade eın Weg für Rußland
ist, Seln Weg vielmehr durch das Christentum estimm sein nuß Das .Kapıte (Christus 1m Werk
Florensk1]s) VO  — Bonecka]ja weiıst auf den Zwiespalt Florensk1js hın, der einerseıts 1Nne Christo-
ogıe entwirft, anderseıits sıch mıt dem Gedankengut des Marxısmus-Leninismus anfreunden
konnte und mıt der Parte1ı zusammenarbeıtete. Das Kapıtel (Christliche (G3nosıs als andere Auf-
klärung. Überlegungen ZUrTr christlichen Phiılosophie) Von Koslowskı1 bietet 1ne Charakterisierung
der chrıstlıchen Gnosıs, dıe ıne Mittelstellung nnehat zwıschen dem halbmythischen Gnostizismus
einerseıts und dem Ratıonalismus der Moderne und eiıner grundsätzlıchen Besinnung auf
das Wesen chrıstlıcher Phılosophıie. eutlıc! werden 1n dıesen Aufsätzen dıe verführerischen Irr-
WCRC des Marxısmus, deutlıch wird uch dıe Bedeutung des chrıistlıchen Denkens für dıe CUu«cC Lage1ın Rußland Sıegfried Hammer
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Verbindliches Zeugnis. Kanon-Schrıiıft-Iradition. Hrsg.‘v. olfhart PANNENBERG und heo-
dor SCHNEIDER. Reihe Dıalog der Kırchen Bd. /. Freıburg 1992 erder 1n Gem Van-
denhoeck uprecht, Göttingen. 4005.. Kl 49,80 N3-451-22868-8 und S52
56928-9)
Immer wıeder wırd der Stillstand In Sachen Okumene beklagt. Wer dıeel „Dıalog der ırchen“
ZUT and nımmt, wırd eInes besseren Delehrt In iıhr veröffentlicht seıt 1982 der Okumenische Ay-
beıtskreıis evangelıscher und katholischer Theologen, der sıch 1968 konstitmert hat, dıe Ergebnisse
seıner intensiven theologischen Arbeıt der Kınheit 1mM Glauben ach den uletzt erschıienenen
Bänden DIS „Lehrverurteilungen-kirchentrennend?“ (vgl 1985, 116; 1991, 497), ach welchen
e1n Anathem der Kırchen gegeneınander eute nıcht mehr gerechtfertigt ist, wırd 11U11 unfier dem
e1LWOT „‚Verbindliches Zeugnis” dıe Grundlage des gemeinsamen aubens bedacht Kanon-
Schrıift-Iradıtion, Was ach augenblıicklicher Planung Inhalt zweler an se1n wıird

Der vorhegende and bringt dıie dem gemeinsamen Dısput dıenenden eierate der re
1986 DIS 1955 der ausgewlesenen Fachleute dıl Hannes eC| artın Hengel, arl UuSsSo ran
ernnar:'! ‚ohse, Wolf-Dieter Hauschıild, Gunther Wenz, Heıinrich Frıes, Reinhard enczka und
alter Kasper, SOWIE dıe darauf olgende und 1n den Jahren DIS 19972 erarbeıteie „Geme1insame ETr-
klärung Kanon Heılıge Schrift TIradıtion. 66

]1eder ze1g dıe fachgerechte Arbelıt, WI1IEe ahe dıe Posıtion der beıden oroßen Kırchen beleinander
16g In der rage ach Umfang und Entstehung des Kanons, dıie letztlich Urc! historische For-
schung beantwortet wırd, die zudem offenlegt, WIE cdieser Prozeß hne kırchliche TIradıtion NIC
möglıch ist. uch W €e1 dıe nterschıede eutlıc! werden, dıe ann ın der theologıischen Ge-
wichtung dıeser Iradıtıon und 1m dem ıhr zugrundelıegenden Kırchenverständnis verwurzelt ist, dıie
ıchtung der weıteren Arbeıt und ihr Rahmen ist vorgezeıchnet. Fın weiıterer Band wırd sıch dıe-
SC Problem unter der Rücksicht der Schriftauslegung UrTC| das Lehramt der Kırchen und der Re-
zeption dieser Auslegung UrTC! dıe Kırchen zuwenden, WOZU ohl uch wıeder 1ne „Gemeıinsame
Erklärung“ gegeben werden soll.

Hıer egegnet INan der unmıiıttelbaren Arbeıt gemeinsamen Bekenntniıs Wer sıch mıt dıiıesem
Problem beschäftigt, wıird 1er bestens eingeführt. Schade, daß e1in olcher Arbeıt immer hılfreiches
Sachregister wıeder (hoffentlich ann dort wirklich) einem kommenden Band vorbehnalten ist.
Schade auch, daß dıe erwähnten eierate VOoONn 1INzenz NUur und Erwın Iserloh, dıe ihre (Gründe
gehabt en werden, mıt deren Veröffentliıchung nıcht solange wartien wollen, N1IC| och e1in-
mal abgedruckt sSiınd. Daß jeder Hinwelıs, ob und S1e finden SInd, © ist unverständlıich.

Vıktor ahn

BERGER, eier Der wang ZABET. Häreste. Relıgion 1n der pluralıstischen Gesellschaft. Her-
der/Spektrum, 4098 reiburg 1992 erder. 224 S kt., 18,80 3n
In der ‚al  en pektrum“ bietet der Verlag neben eiliıchen Neuerscheinungen uch 1Nne el VO

JTıteln d  8 die bereıts VOT Jahren, oft ın anderen erlagen, erschlenen sınd und cdıe innerhalb der
deutschsprachıigen theologischen Publıkationen einen gewıssen Rang beanspruchen können. Zu
dıesen Büchern gehören auch Zzwel er des 1929 iın Wiıen geborenen, se1t 19456 in den USA le-
benden evangelıschen S5ozlologen eier Berger, das oft zıtlerte Trühere Buch „Auf den Spuren der
Engel“ und das vorliegende Werk DıIe bloß distanzıerte Beschreibung der Buchreıihe heße ber
NıC ahnen, weilche Aktualıtät und Brısanz in dem uch steckt, das 1Jler vorzustellen ist.

Dıie Grundthese In der Zustandsbeschreibung (vor em der westlichen Welt, dıe ber tendenzıe
überall 1St) lautet, daß dıie Modernität VOT em In der Pluralısıerung der rfahrungen und Le-
benswelten besteht. Dadurch hat sıch dıe Welt, ın der Menschen eute eben, ob s1e 1€6S$ mOögen der
NIC} VO einer Schicksalsgesellschaft einer Wahlgesellschaft verändert. Kaum och etiwas ist
vorgegeben, em muß IMNan sıch entscheıden, uch seinem eıigenen relıgıösen Standpunkt.
Diıese ese ist ZW al inzwıschen vielerorts lesen. Das nımmt dem Befund, der ihr zugrunde hegt,
ber nıchts VO'  —_ se1ıner wahrhaft umstürzenden Bedeutung. Dazu OMM! noch, daß der Verfasser
das, Was will, entsprechend amerıkanıschen Gepflogenheıten sehr 1e] lockerer und
schaulıcher weı1ß, qals manche deutschen Soziologen das fertigbringen.
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Das zweıte, Bemerkenswerte Inhalt des Buches ist ann dıe Beschreibung der re1ı Möglıichkei-
ten, auf diese( Sıtuation reaglıeren (deduktive, reduktıve und induktive Möglichkeit). DiIie-
SCTI eıl des Buches hat be1l mMI1r NIC| WIE dıe ersten beıden Kapıtel 1U Zustimmung AUS-

gelöst. Das Z ögern äng ohl ZU einen amıN,da dıese Haltungen aterıa. der
protestantıschen Theologıe erläutert werden (dort finden sıch dıe nterschiıede sıcher uch tärker
ausgepragt übrigens ist interessant, daß sich der Verfasser 1L1UT sehr Nnapp auf Tıillıch ezieht).
Zum anderen ber ist dıe Beschreibung der chwächen deduktiven und VOT em der reduktiven
Methode 171el überzeugender ausgefallen als dıe Posıtıivbeschreibung der induktiven Methode

Es wıird dem Verfasser siıcherlich darın rec! geben se1n, daß der In der katholischen Kırche 1NECU-

erdings wıeder STar a  T  e deduktive Weg dıe Lösung für eute suchende, glaubenswillıge
Menschen oft N1IC| wırd Se1n können, und daß der Weg ıIn ichtung einer „induktiıven Möglıchkeıit“
1eg ber dieser Weg MU| och dahingehend SCHAUCI beschrieben werden, als aufzuweisen
Wäre, daß Induktivıtät und das Horchen auf das Deus 1X1 der deduktiven Möglıchkeıt doch 1Tr -
gendwıe zueınander vermiıttelbar SINd.

An Aktualıtät In den Jahren seıt der Erstveröffentlichung hat ohl uch das letzte Ka-
pıte. mıt seıner ese, daß dıe anstehende große Auseinandersetzung nıcht einfach zwıschen hrı-
tentum und Modernıiutät, sondern mındestens ebensosehr zwıschen Christentum und den asıatı-
schen Relıgıonen nsteht.

Der theologisch geschulte Leser wırd In Bergers Gedankengängen vieles angesprochen iinden, das
inzwıschen se1 och dringlıcher geworden ist e1n TUN! dem uch Aufmerksamkeıt
schenken. eter Lippert

AÄLBERT, mar FELDMANN, Eva Marta: Konzıil aller christlichen Kirchen. Eın der
Stunde Münsterschwarzach 1992 Vıer-Fürme-Verlag. 163 SNr K 12,80 3-87868-

Wenn INan ach dem Grundtenor des vorlhıegenden Buches SUC| wırd INan nıcht umhın können,
5 daß dıe Verfasser 1ne Unmenge VO  — Okumenten anführen, ach denen S1e ıne C
TuUukftiur der Kirche aufbauen wollen, ıne Kırche, dıe sich oslöst VO  = der en legalıstiıschen TU
LUr, dıe vorwıegend UrcC! cdıe christlıchen Kaılser 1mM vlierten und ünfiten Jahrhundert der Kırche DC-
geben wurde. ach ıhnen gılt in der VO  — Christus gewollten Kırche ın en Bereichen des Lebens
das Gesetz der Liebe Es würde 1im Rahmen dieser Besprechung weıt führen, ufbau und Inhalt
des Buches 1mM einzelnen anzugeben. Der 116e des Buches g1ibt das nhegen wıieder: Das der
Stunde ist eın Konzıl aller chrıistliıchen Kırchen, auf dem dıe Vertreter ach der TuUuktiur dıeser

Kirche suchen, einer Kırche, dıe bereıt ist, CUu«C Wege gehen, en Menschen wahr-
haft „Mutter se1n, WIE CS 1mM Vorwort des Buches he1ßt. Der Schlußsatz faßt och einmal das An-
lıegen der Autoren „Wır wollen Zeugni1s geben für den Weg der Kırche In der Welt VO
eute, WIE ıh ott uns verstehen 1eß 66 etier Bock

Moral- un: Pastoraltheologie

BECKER, Udo Lexikofi der Symbole. reıburg 1992 erder. 357 S., ZCD. 4E ,— S-
451-22483-6).
HOLZAPFEL, Otto Lexikon der abendländischen Mythologie. reıburg 1993 Herder. 461 D
SO 98 ,— 3-451-22487-9).
Die Herausgabe VO  — Lexıka hat ihre besonderen TODIeme (Auswahl der Stichworte, Illustratio-
NCI, Belege a.) Daß der Verlag Herder auf dıesem Gebiet besondere Fertigkeiten besıtzt, bele-
SCcCHh uch dıe beiden vorliegenden, einander sehr ähnlıchen anı
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Becker, langjährıger Redaktionsleıiter für Lexıka bel Herder, o1bt In seinem Lexikon der Symbole
auf 35() Seıten unfier rund 1800 Stichworten ıne gule Eınführung In dıe Symbole der abendländıi-
schen Kultur, W uch N1C| auf diese beschränkt. es Stichwort wırd auftf rsprung und Be-
deutung hın erläutert, W das sıch beı Hauptschlagworten elIner mındestens ganzseıtigen, reich be-
bılderten Darstellung erweıtert. Dıe mehr als 08 einfarbıgen Abbildungen stehen 1M exft der
gesondert als Kopfleiste der entsprechenden Seıte, W dsSs das Druckbild gul gestaltet. Daß dıe Inıtia-
len Begınn eines Buchstabens alle AUus dem JTotentanz VO  — Holbeın Sstammen, C1-

höht dıe gefällıge Geschlossenheıt der Aufmachung. Darüber hınaus sınd Farbtafeln beigefügt.
Holzapfel, Professor TÜr Volkskunde in reiburg Br., hat sıch iın seinem Lexikon der abendian

dischen Mythologie eınen och breıiteren Rahmen geSseTZT.: In eıner Spalten umftfassenden Einle1-
(ung o1Dt einen Überblick ber dıe Entwicklung der abendländıschen Mythologıe, dıe ann
(auf der Basıs fiIrüherer Herder-Lexıka VO (Coenen und Holzapfel) auf {Iwa 472() Seıten und
un 1wa 4000 Stichworten umfassend und wıeder reich bebıldert vorstellt. DiIie nahezu 4580 e1in-
arbıgen Darstellungen stehen 1M ext und ockern das Druckbild, Was uch TÜr die hervorgehobe-
NC Leseproben und Inhaltsangaben mythologıischer exie gılt, W1e uch für die ebenso hervorge-
hobenen Zusammenfassungen bestimmter TODIleme Hıer sSınd 35 Farbbilder beigebunden.
Beıde Lexıka sSınd ıne gute erste Informatıon, wobel jeweıls nde des Bandes Literaturhın-

Vıktor ahnwelse einen ersten Schritt der Weiıterarbeıit ermöglıchen.

(GUGGENBÜHL-CRAIG, Die Fhe 1LSt fOLl — lang lehe dıe FEhe. München 1990 OSse 1478
Kt.. 26,80 (ISBN-3-466-30008-8).
Der Psychıiater und Analytıker Guggenbühl-Craig entwir‘! se1In Verständnıis der FEhe konse-

VO Jungschen Begriıff der Individuation AU!  N Individuation meınt ıe eranbıldung des
Selbst., des ‚personalen Zentrums’ 1mM Menschen, als Weg ZUT spannungsreichen Integration der viel-
ältıgen Pole und Antagonısmen menschliıchen ase1ıns auf der physıschen, der psychiıschen und 1N-
tellektuellen ene Für Guggenbühl-Craig ste. dıe Ehe als ıne zentrale „Heilsinstitution“,
als eın zentraler Ort olcher Individuationswege ZUr Verfügung. Sexualıtät als „trıebhafte Nd1v1IdU-
atıon“ und durchgetragene, bewußt übernommene interpersonale Konfrontatıon der Partner als
„Entscheidungs-Individuation” gehen ın dıe Lebensgeschichte der In der Ehe aneınander DC-
bundenen Menschen eın In der Polarıtät der widersprüchlıichen, antagonistischen, einander ZUQC-
wandten, voneinander abgewandten, mıteinander verschmelzenden, sıch voneiınander dıstanzıe-
renden, konkurriıerenden, ringenden Geschlechter VO  — Frau und Mann hegt eın reichhaltıges
aterıal‘ für den Prozeß der Selbstwerdung der Partner, ın dem „dıe Konfrontation mıt dem Un-
heimlıchen, dem Dämonischen. dem Schrecklichen ın uns  : WI1e die Erfahrung des Heılen, des

Gelingenden, des Harmonischen seınen Alz haben muß. Guggenbühl-Craig OMmM! VO dıesem
Verständnıis der Ehe als „Individuations-Ehe” 66) her einem unbedingten Verständnis der ehe-
lıchen Bındung als durchzustehende, ın keıiıner och VE  NCI1 pannung verweıgerte Kon-
frontatıon „Eıne Ehe dauert bıs ZU Tode: mıt dieser Absıcht wıird sS1e eingegangen. Die UuS-

weichliche lebenslänglıche Konfrontatıon ist iıhr tiefer 1Inn  66

Das edeute ber NIC} daß amı en lebenslanges MONOSAHNICS Partnerschaftsverhältnıs jJurıstisch
aDstra als alleın seliıgmachender Ort sexuellen Lebens und lhıebender Partnerschaft propaglert
werden soll Guggenbühl-Craig zeıg ın eindrücklıcher Weıise dıe verschlungenen, unlogischen und
indıviduellen, allgemeın N1IC| reglementierbaren Wege, dıe Indiıviduation in der Auseinanderset-
ZUNS mıt Sexualıtät, Partnerschaft zwıischen den Geschlechtern und schließlich lebenslanger ehelıi-
cher Bındung verlangt. el ist weder Sexualıtät mıt Ehe och Ehe mıt Famılıe In 1NSs setizen.

.DıIie polymorp. bizarre Wirklichkeıit sexuellen rlebens, dıe Freude und das e1ıd in der Erzıiehung
eigener Kınder, dıe Auseinandersetzung zweıer Sexualpartner und dıe lebenslange Konfrontatıon
eiıner Individuationsehe sınd verschıedene Ebenen, deren Bedeutung für den Individuationsweg
des Menschen verstanden werden muß, Ja gelebt und entfaltet werden ann. So

VCIMAS Guggenbühl-Craig ıne Jjefere Sıcht VO sexueller, widersprüchlicher arıetät, VO:  — Sche1-

dung und Ein-Eltern-Famıiılıe SOWl1e VO sexueller Partnerschaft hne lebenslange Bındung ent-

werfen: Vom Blickwinkel der tausendfach verschiedenen Individuationswege iıst es möglıch, eın

Weg VO  — vornhereın ausgeschlossen, nıchts abnorm der pathologisch. DıIie Bedingung ist freılıch
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dıe wirkliche Auseimandersetzung mıt der Indıvıduatıion, ıe UrTrC| Konfrontatıiıon und Leı1d, pfer
und eNnrliıche Selbsterkenntnis tatsächlich tragfähıiger eıle Üührt, deren Inhalt nıcht eın bloß
oberflächliches ‚„‚Wohl‘*‘  efinden ist, sondern dıie verantwortete Selbstwerdung In en meinen (er
greiıfenden und dämonischen) Seıten.

Diıie radıkale 1C] dieses Eheverständnisses, dıe nıchts mıiıt Relatıvierung und Lıberalısıerung iun

hat, ist faszınıerend. Die rage bleıbt, ob dıe äaußere Seıte menschlıchen Lebens, ıhre vielfältigen
/wänge und brutal-banalen TeENzen NI1IC| uch dıe Ta wiıirklıch aufriıchtiger Individuation
Zu chnell einschränken, ob N1C| uch Hılfen VO  — außen zıvıles der kırchliches eo] Norma-
ıvıtät der und der Gesellschaft) den inneren Weg der Individuation ıIn eiıner Weıse schützen,
der N1C| als eın bloßer außerer Pol dieses eges verstanden werden ann. OSE' Römelt

RAUH, Susanne: Wertwandel In der Famuilıie die Entwicklung der Intımıtät. Reıihe Europäl-
sche Hochschulschriften, Reıihe DE Pädagogık, 453 Frankfurt/M. 1990 6105.. K,
12/,— (ISBN-3-631-43253-4).
1990 wurde dıe Autorın mıiıt eıner Arbeıt der Universıität Bamberg 1m Fachbereich Dıplom-
Pädagogık promovıert, dıe längst überfällıg Wäl. cdie kritische soziologısche Untersuchung und In-
terpretation der Interdependenzen zwıschen der Gesellschaft, der Famlılıe und der indıviduellen
Identitätsentwıcklung unfier Eiınbeziehung der anthropologischen un  10N der erte und der
Sinnstiftungsdiskussion. In sieben Hauptabschnitten (Punkten) autf 610 Seıten ist S1e dıesen Fragen
nachgegangen.
ach einem Vorwort behandelt dıe Autorin 1mM ersten Abschnıiıtt (I.) ın einem geschichtlichen
Überblick den „Wandel der Forschungsperspektiven 1n der Familiensoziologie“, wobel dıe DC-
wählten Autoren als „„Pars PIO tOLO TÜr dıe jeweılıge Forschungsperspektive“ stehen sollen. Im
Kapıtel espricht S1e die Akzente der deutschen Familıenforschung und 1mM Kapıtel stellt
S1e in eıinem Grundriß dıe Konzeption ihrer eıgenen Arbeıt VOIL.

In den Punkten I1 bıs werden In einem theoretischen odell die NeCUETEN sozlologıschen WIS-
senschaftlıchen Ansätze und Erkenntnisse dargestellt, zusammengeführt un! für dıe Famıiılıenfor-
schung fruchtbar gemacht. Die besondere etonung lıegt auf der Interdependenz VO  - Identitäts-
entwıicklung, Famıiıliıenform und Gesellschaft.

Auf der Basıs der Systemtheorıie, VOT em ach Luhmann, werden 1m ILun „Dıiıe Funktion der
ertfe für das personale und sozlale eben  .6 dıe anthropologischen Grundvoraussetzungen des
Menschen SOW1e ihre Eınbettung in dıe Kultur und dıe sozlale Ordnung menschlıiıchen /usammen-
lebens entfaltet. Da dıe Autorıin insgesamt für iıhre Arbeıt eıinen geschichtlichen Ansatz gewählt hat,
ann S1e schon 1er deutlıch machen, WwW1e systemkonform Z Entwicklung VO  —> mehr Indıvidua-
1ltät, der Zunahme indıvidueller Freiheitsgrade und dem Wertewandel ın Abhängigkeıt VO  — der Zu=
nahme VO  S Komplexıtät und Differenzierung der Gesellschaft kam. em ein1ıge Varıablen be-
nann' und dıe Beziehungen und Wechselwirkungen plausiıbel dargestellt werden, wıird eın statıscher
Betrachtungsstandor! überwunden und damıt manche unfruchtbare Diskussion überholt Verwiıle-
SCIl Nl 1ler auf dıe Wertewandeldiskussıion. Gleıichzeıitig wiırd eutlıCc| welcher Stellenwer:'
der Famılıe als Kristalliısatiıonspunkt und Vermittlungsort der Kultur ukommt. (Eine Erkenntniıs
der Autorın, der Ss1e Nl manchen Stellen ihrer Arbeıt nıcht gerecht wiıird. So sınd z. B ihre
Außerungen und Bewertungen ZUT Consensus-Ehe reC! widersprüchlich zumındest N1IC| geNÜ-
gend differenziert.)
nter dem 11L un „Famılıale Bezıehungen ZUT Gesellsc! und ZU Individuum“ beschreibt
S1€ zunächst dıe gesellschaftlıche Eingebundenheıt der Famlılie und wendet sıch dıe 1ın der SO-
zıo0logıe aufgestellten Desintegrations- und Isolatıonsthesen. S1ie mac| dıe zahlreichen Funktionen
der Famlıulıe für dıe heutige Gesellschaft EUTlC| Die Famılıe ıst weder eın völlıg dependenter, och
en ausgegliederter der al funktionslos gewordener Teilbereich der Gesellschaft. Miıt dem Instru-
mentarıum und den Erkenntnissen der Kleingruppenforschung untersucht s1e dıe Interaktionen
und Kommunikatıon In der ‚Gruppe Famıiılıie‘. Auf der Basıs des symbolıschen Interaktionısmus VCI-

anschaulıicht sS1e. dıe entstehende Pluralıtät der famılıalen bensformen und der Veränderungen
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des Bınnenselbstverständnisses. Famlılıe ist eute mehr enn J© der der ‚Wal einerseıts geprägtist VOomnl gesellschaftlıchen Regelungen und Funktionen, der ber andererseıts für das Indiıyiıduum der
Ort der Identitätsbildung, -bewahrung und -modifizierung ist.

Im un „Die Identitätsbildung qals Mechanısmus der Integration des Indıyıiıduums in dıe Ge-
sellschaft“ wırd Famılıe als ‚ozlalısationsagentur‘ beschrieben. „Identitätsentwicklung ist gekenn-
zeichnet als eın Zusammenspiel d Uus einerseıts individuellen, bıographischen äufen, AUSs denen
einzıgartıge Selbst- und Weltauffassungen resultieren, und AdUus andererseıts sozlal vermittelten Or1-
entierungen, die ZUTr Intera:  10N befähigen und dadurch TSL den Erfahrungsausschnitt definıeren,
In dem die Persönlichkeitsentwicklung verlau: Identität ist weder sozıal determinierbar, och aus
dem Sozlalen herauslösbar“ (S.279) nter Zuhilfenahme VO'  — Erkenntnissen der ntwiıcklungs-
psychologıe wırd beschrieben, W1e das ınd paralle ZU Twer'! sozlaler Kompetenzen ernt, diese
uch selbst einzusetzen, dıe Umwelt ach eigenen Wünschen beeıminflussen. Weıterhin wird
der gesellschaftlıche andel Beıspıel der Institutionalisierung und des Wandels VO)  —_ Jugend de-
monstriert.

Der Abschnıiıtt enthält einen geschichtlichen Exkurs: „Dıie Famıiılıe während der Industrialısie-
rung”. Der VI Abschnıiıtt beschreıbt dıe geschıichtlıche „Entwicklung der 1e ZU ehestiftenden
Motiv“‘‘

Im VIL Abschniıtt schließlich wırd „Der 'andel der Intimıität in diıesem Jahrhundert'  C6 beschrieben
nier dıesem un werden Veränderungen der Intimität beschrieben, dıie ın dıiıesem Jahrhundert
Stattianden. Ausgehend VO  - dem Kommunikationscode der Jebe, der dıe höchstpersönliche Indı-
vidualıtätsdarstellung und rwartungsaushandlung ZU zentralen ema der Ehe und Famılıe de-
iinıerte, stellt dıe Autorın dar, welche gesellschaftlıchen Neuanforderungen In der Identität des eIN-
zeinen und weilche NCUu entstandenen indıvıduellen Lebensansprüche In dem gemeınsamen
Bınnenselbstverständnis aufgenommen, verarbeıtet und ausgehandelt werden mussen. el wırd
eutlıch, daß die unendlıche Steigerbarkeit der rwartungen den Partner ıne immanente Kon-
{lıktanfälligkeit für dıe Ehe/Famiılıie edeute und hohe enttäuschungsverarbeitende und konflıkt-
Öösende Kompetenzen erfordert „DEerT symbiotische Mechanısmus der Sexualıtät als USdTUC!| des
wechselseıtigen Gebens und Nehmens, der exklusıven ähe und des Sıch-Verstehens legt nahe,
OnNn:  S, S1Ee auszutragen, umgehen, indem 111a sıch auf dıe nonverbale ene des Sıch-
Verstehens und der Harmonie zurückzıieht. ‚Das verhindert ıne SCHNAUC Bılanzıerung VO VOT- und
Nachteılen, 1ne Optimierung der eigenen Lage und ıne Entwicklung der Beziehung 1Ns Asymme-
trısche eines Leıistungs-, Rang- der Interessengefälles‘ (Luhmann)“ S 497) Dıie gestiegenen Intı-
mıtäts- und Indıvidualiıtätsanforderungen beeıinflussen natürlhch uch dıe Einstellung ZU) ınd und
damıt dıe Überlegungen 7U generatıven Verhalten SO nımmt dıe Autorın uch diesem
Ihemenkomplex tellung und dıskutiert, unter Zuziehung VO)  - statıstıschem Materıal, ‚galısıe-
rungstendenzen, Scheidungsquoten, Ausbildungsqualıifikationen, Erwerbstätigkeıt der Frau, und
schlıeßlich vergleicht S1e Consensus-Ehen mıiıt hen und Famıiılıen. el omMm S1e dem (für
miıch N1C| überzeugenden) rgebnıs, daß „Ehen und Consensus-Ehen. alternatıve Lebensformen
(sınd) dıe sıch In ıhrer Wertausrichtung NIC| wıdersprechen“ (S 549)
Diese, ihre Vorstellung, formuliert S1e uch och eınmal ın ihrem abschlıeßenden esümee: „Dıie
UrC| dıe Privatisierung entstandene Notwendigkeıt, Erwartungen freı 1mM wechselseıtigen Eınver-
ständnıs auszuhandeln, der Überanspruch der Je! das Verstehen und der wachsende
nspruc| auf Selbstverwirkliıchung ührten Z vermehrten Konflıktanfälhgkeit und ZUT CNe1-
dungszunahme. Dieser Konflıktanfälligkeit rag INall eutfe echnung, indem INan In Consen-
us-Ehen ebt 1e Ööst siıch amı VO'  — den Instıtutionen der Ehe und Famılıe und wırd uch
außerhalb VO  — dıesen lebbar. Es wurde Der uch eutlıc da hen sıch dıe Lebensform der
Consensus-Ehen annähern, da S1IE ebentfalls vermehrt eın Scheıitern einbezıiehen und kınderlos ble1i-
ben (S 587)
Der soziologische Befund ZU) 'andel der Famılıe und ın der Famılıe sınd 1ne Seıite, ob sıch ın
en Punkten daraus keine „destabıiliısıerenden gesellschaftlıchen Auswirkungen ableiten  C6 lassen,
cheınt mır iragwürdıg. Interessanterwelse kommt beı ihr nıe die Kategorıe ‚ Verantwortung‘ VOIL.
Auf Kongressen VOoNn Psychotherapeuten tellen Famılıentherapeuten eiCc. für sıch fest, daß S1IE diese
Kategorie In der Vergangenheıt zugunsten der Kategorıe ‚Jelbstverwirklıichung‘ In egozentrischer
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Perspektive sehr vernachlässıgt hätten Diese Erkenntnis 1eN durchaus auf der ME dıe dıe Au-
torın In den Grundsatzkapıteln (sıehe oben) erarbeıtet hat Allerdings ist ihr zuzustimmen, WENN S1e
meınt, da zwıschen (bewußt gewollt) kınderlosen hen und Consensus-Ehen aum einen Un-
terschıed g1bt
Dennoch ist dıe Lektüre dieser Abhandlung sehr empfehlen. S1e g1Dt eiınen 1NDIIC| In ıne Be-
trachtungsperspektive, dıe vielen, VOT em Theologen, dıe mıt Ehe und Famılıe {un aben, ZW al

TEM! se1in wIird, ber für 1nNne Würdıgung der Sıtuation VO  Z Ehe und Famıiılıe una|  ıngbar ist. Inso-
fern sollte sıch e1in zukünftiger Leser N1IC| VO der Darstellungsweıise abschrecken lassen. (Das
Schriftbild MacC! zudem das Lesen uch nıcht gerade angenehm.) DiIies gılt insbesondere für alle
diejen1gen, dıe bısher och nıchts mıt systemtheoretischen und interaktıven odellen und Be-
schreibungsweısen iun hatten. Dennoch mMac. gerade dıeses Verfahren einN1gESs eutlıc| Was

einem SONS verborgen bleibt. An einıgen Stellen. denen dıe Autorin idealtypısc! und damıt sehr
aDstra. vorgeht, se1 dem Leser empfohlen, sıch Personen, hen und Famıiılıen vorzustellen der AUS

der eıgenen Erfahrung In Erinnerung rufen, auf cdıe dıe Beschreibungen zutreffen könnten. Dies
Verfahren ist ‚WAdl zeitaufwendiıg (wıe dıe gesamte Lektüre eıt beansprucht und das Buch N1IC|
nebenbeı gelesen‘ werden kann), hat ber den Vorteıl, daß der Leser tı1efer ın das prozessuale (Ge-
chehen einste1gen und dıe Plausıbilıtät der Erklärung mancher eutiger Erscheinungsweisen e1ichN-
ter erfassen ann.

ber den Kreıs der astoral- und Moraltheologen, Eheberater und Juristen hınaus ist das uch
uch ergjiebig für alle dıejenıgen, dıe sıch iın der un  10N des Spirıtuals, des Studentenpräfekten
der vergleichbar betätigen. Es ann Eiınblicke geben ıIn un Verständnıiıs wecken für dıe Schwiıie-
rıgkeıten, die Junge Menschen eute mıt dem en ın der Geme1ıunscha aben. und Was es für
dıe Betreffenden och ‚anste. 1m Zuge ıhrer Identitätsentwıcklung.
Be1l eıner Neuauflage wäre sınnvoll, dıe vielen Tıppfehler und typıschen Computer-Irennungs-

arl-Heınz Dıtzerfehler korrigleren, dıe 1ler nıcht alle markıert werden sollen.

Gottesdiens Liturgie Kırchenlied

WAGNER, Johannes: Meın Weg ZUT Liturgiereform Erinnerungen. reiburg 1993
erder. X 9 39723 S, SCD., 78,— gn  S

agner, langjährıger Erster Vorsıiıtzender des Lıturgischen Instıtuts ın Irier un: Geschäftsführer
der „Ständıgen Kommissıon für dıe Herausgabe der lıturgıschen Bücher des deutschen prachge-
bıetes“, schildert 1eTr AUS eıgener rfahrung lebendig un! engagıert den Weg VO der Liturgischen
Erneuerung bıs hın ZU1 Liıturgiereform ach dem 1E Vatıkanıschen Konzıil Als eıner, der dıe Ent-
wicklung NI1IC| unwesentlıch mıtgeprägt hat, we1lß VO  — Vorgängen berichten, dıe bıslang aum
der Da nıcht bekannt

DiIie ersten fünft Kapıtel behandeln dıe Anfänge der Liturgischen Erneuerung In Deutschland, dıe
Internationalen Liturgischen Studıientreffen, das Konzil, dıe ersten Ausführungen der LiturgieKon-
stiıtution un! dıe Redaktıon des 7 weıten Missale OmMaAanum. Ergänzt werden dıe Darlegungen
UrC| { ausgewählte Okumente, eınen Überblick ber dıe Redaktıon der deutschsprachigen Aus-

OSE: Schmitzgaben lıturgischer Bücher und persönlıche Anmerkungen ZUT Liturgjiereform.

MOSER, Dietz-Rüdıger: este Un Bräuche LM christlichen Jahresablauf. Brauchformen der
Gegenwart ıIn kulturgeschichtlichen Zusammenhängen. (iraz 1993 erlag Styrıa. 37() S’
E, ÖÖ ,— 3-
Wiıssen S1e, woher der Brauch des Fischessens Aschermittwoch kommt? Wenn nıcht, finden S1e.
ın dem vorliegenden uch auftf S. 156 dıe Antwort R.- Moser erläutert darın 1ine VO  —_ Bräu-
chen den Kalenderf{festen, dıe In Deutschland, Österreich, der Schwe17z un! vielen anderen LAäN-
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ern üblıch Sind. Er ze1g deren Entstehung, ntwıcklung Uun! Funktion auf. Mır ist eın Brauch AdUus
dem Jahreskreis bekannt, der 1er nıcht berücksichtigt 1st. Besonders hervorzuheben verdient, dal
der UftOr grohe Aufmerksamkeit dem Z/Zusammenhang zwıschen Brauchtum und Liturgie gewı1d-
mel hat, der VO  — Verfassern früherer Abhandlungen ber Sıtten und Gebräuche oft übersehen WOTI -
den ist. ber 200 gut ausgewählte A  ıldungen ıllustrieren den ext

Das Buch ist 1ne wahre Fundegrube Informationen. Es VCEIIMAS Jjedoch NIC| 11UT Kenntnisse
vermiıtteln, CS ann auch helfen, Bräuche, dıe LLUT och AUs der Iradıtıon heraus gepflegt werden,
mıt inn eriullien. OoSse Schmitz

Der eu«c Meßhßritus IM Larre. FEın Beıispıiel kontextueller Liturgie. en Theologıie der Drit-
ten Welt, a I8 Freıburg 1993 Herder. 256 S K 39,80 3-451-22890-4).
Der vorlıiegende Band bietet erstmals In deutscher Sprache das „Römische Miıssale für dıe DIiöze-
SCTM Zalres“ mıt detaıllıerten Kommentaren, dıe den Hıntergrund erhellen und das Umifeld
schlıeßen.

Der erste Hauptteıl („Dokumentation‘“‘) nthält das Dekret der Kongregatıon für den Gottesdienst,
mıt dem das Cue Meßbuch approbiert wurde, dıie allgemeıne Vorstellung der Liturgie der MeßBfeier
für dıe Dıözesen Zaıres, den fejerlıchen Uun! den einfachen Rıtus für dıe Feier der Gemeindemesse
SOWIE dıe k1ıgenmessen für dıe Dıözesen Zaıires.

Im zweıten Hauptteil („Interpretation und Diskussion“‘) umschreıbt Sanon zunächst, W dsSs dıe
Aussage, In der ıturgıe werde das en gefeıert, edeutet, sodann versucht CT, In der Unıhmversa-
ı1la der Kırche den legıtımen afirıkanıschen andorT' bestimmen. Mpongo erläutert einiıge
spezıfische erKmale des „Zaıirıschen Rıtus‘“ abasele g1ibt einen Überblick Der verschiedene
afrıkanısche chemata und emente der MeRfeıier und stellt dıie rage ach der einheimıschen
charıstischen Materıe, Der dıe unfifer den Theologen Afrıkas kontroverse Auffassungen bestehen
Zum Schluß geht Bertsch auf das bıslang och N1IC| befriedigend gelöste Problem des Mıteıinan-
ers VO  — unıversaler Kırche und Teilkirchen In ezug auf dıe Inkulturation der ıturgıe eın

DiIie Lektüre des UuC| vermuittelt N1IC| 1L1UT Eıinsichten In einen Inkulturationsprozeß irgendwo iın
einem fernen Land Sıe vVCIMAaY uch Anregungen für dıe Inkulturation der römiıschen ıturgıe be1l
unNns geben, dıe och nıcht gelungen Ist. ‚OSe Schmuitz

GRIESBECK, OSe Durchatmen! Meditationen, Frühschichten, Wortgottesdienste. reiburg
1993 erder. 12 S E kt., 19,80 3-451-
Aus der Praxıs für die Praxıs. Miıt diesen 'orten könnte INall den Inhalt des Buches VO  — Jos Gries-
beck beschreıben. Der Untertitel Meditatıonen, Frühschichten, Wortgottesdienste g1bt dıe The-
matı näherhin Wer In der Jugendarbeıt ätıg ist der WAälIl, WT ach egen (jottes-
dıenstformen SUC. wırd 1er erprobte Modelle, Anregungen und Hılfen Llinden. Was der Verfasser
1mM Vorwort seINES Buches Schreı SE 1 en mıt auf den Weg gegeben „Anschlıeßen möchte ich
wünschen, daß S1e den Mut und een ZU Verändern der extie und ZU Varneren aben, WENN S1e
das fun.  10Ne€e für riıchtıg finden der dıe Sıtuation das erfordert. 66 en ın der deelsorge Tätıgen
se1 das Buch empfohlen. Es g1bt Anregungen, selber ähnlıche Modelle erarbeıten, und WEeC|
CUu«c Begeisterung un: Freude der seelsorglıchen Tätigkeıt. eier Bock

Immer wollen WIr S erzählen. Dıiıe schönsten Liıeder für die Advents- und Weıhnachtszeit.
Hrsg. Andreas BENDA. Gießer_1 1991 Tunnen erlag. 96 S? Kit. 6,80 D
5786-2)
Aus dem Schatz der unzähliıgen Advents- und Weıhnachtslieder hat der Brunnenverlag ıne Aus-
ahl Iterer und NECUETET Lieder dieser heılıgen eıt ausgewählt. Immer NEU wırd das Geheimnis
der Weıhnachtszeit besungen. Da ın vielen Famılıen wıeder dıe Hausmusık epflegt wırd, gerade ZUi
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Weıihnachtszeıt, oOMm' das Liederbuch „Immer wollen WIT’S erzählen“ sicher dem 'unsch vieler
Eltern und Kınder nach, eın preiswertes Liederbuch mıt Weıhnachtslıiedern besıitzen. Auf dem

eter BockGabentisch der eılıgen aCc| sollte N1IC| fehlen.

Homiletik

K AMPHAUS, Franz: Wenn ott ZUT Welt kommlt. orte Weıhnachten Freiburg 1992 Her-
der. 144 S 9 geb., 19,80 3-4  S
Der Limburger Biıischof Franz Kamphaus ist bekannt für seine herausfordernden edanken und
seine kraftvolle, unkonventionelle Sprache In diesem kleinen uch lıegen Z Predigten, Kurzan-
sprachen und Meditationen VOI Betrachtungen 1m besten Sınne des ortes, enn Ss1e en dıe
Leser azu e1ın, einem 1ld der einem edanken nachzugehen und siıch dabe1 eıt lassen, das
eıgene en daran überprüfen und sıch bereichern lassen. ollen WIT im Advent WITKlIC|
daß Jesus kommt? „Sicher brächte Programm 1ler erheblich durcheinander“ (10) Unser
Betrieb au und amphaus möchte aANTICBCI, dıe große Erwartung wiederzuentdecken, die ott
für unls bereithält. Eın anderes eıspiel: „Denn dıe eınen sınd im Dunkeln. Und dıie andern sınd
1m 1C! Und INan sıehet dıe 1mM Lichte Die 1mM Dunkeln S1e. INan nıcht  AL (81) So sagtl ert
Brecht. So ist „Weihnachten feıern €l sıch der Nacht tellen“ (82) Und mıtten in der aC|
euchte' das 1C] auf. Wer ott iın der Finsternis SUC| für den werden dıe Nächte kürzer. Die knap-
PCH und treifenden Formulierungen des aubens, die amphaus 1ler anbietet, können sicherlich
für viele Menschen ıne sein. Wer dıe Advents- und Weihnachtszeıt ewuhter gestalten
möchte, dem se1 diıeses uchleın empfohlen. Johannes Römelt

LÜKE, Ulrich: Erregung öffentlichen Umdenkens. Anstößige Gedanken 1m Kırchen)Jahr. Re-
gensburg 1993 Fr. Pustet 168 S, kt., 22,80 35  =)
Daß das Evangelıum LIICUu gepredigt werden muß, ist ıne längst eKannte ahrheır apst, Bıschöfe
und Priester und alle in der Verkündigung stehenden rediger bringen das immer wıeder ZU! Aus-
TUC| Wege und ıttel azu sınd verschieden, und NıC| alle Versuche sınd gleich gul.
Was ber üke in seinem uch ZUT Sprache ringt, erregt beı vielen konservatıven Predigern An-
stoß, zieht ber die Aufmerksamkeıt vieler Gläubigen auf sıch.

üke geht mıt dem Leser UrTrC| das Kirchenjahr und das in eıner ganz ungewöhnlıchen Form.
unachs werden 1m ersten eıl dıe wichtigen este und Festkreise auf iıhre Aktualıtät durchleuch-
tel. Im zweıten eıl werden dem Leser besonders profilierte Menschen AUS$S en Jahrhunderten, SEe-
lıge und Heılıge, VOI ugen gestellt. Im dritten eıl werden auch and VO Karıkaturen und
ıhrer Deutung Anstöße ZU Christsein gegeben und nfragen Christsein gestellt. Stil und
Sprache mögen manchem als anstößig erscheinen, werden ber beı der jüngeren Generatıion auf
Zustimmung stoßen. Wenn VO' „liebenswürdiger Freschheıit‘“‘ dıe ede ist, sınd Stil und Sprache
ıne Herausforderung die Verkünder der Frohen Botschaft er Schattierungen. Theologisc! 1N-
teressierte Laıen und och lernfähige rediger werden ın dem vorlıegenden uch viele Anregun-

etier ockSCH finden für Predigt, Katechese und Religionsunterricht.

Z MUEWSKI, Josefl: Liebe, dıe UNLSs Hoffnung schenkt. Geistliıche orte Regensburg 1993 Fr.
Pustet S, kt., 12,80 (ISBN-3 7917-1354-X).
Rundfunkansprachen mussen den Hörer ansprechen, ıne Saıte in seiınem Herzen ZU Mitschwin-
gCH bringen, SONs' schalte' ab Die VO: Verfasser dargebotene Auswahl VOonNn fünf undfunkan-
sprachen erfiullen diese Aufgabe. Dıie etiwas weiıter ausgeführten Meditationen sınd ıne Eınladung

viele, dıe ıne Antwort auf drängende Fragen suchen. „Liebe, dıe uUunNs offnung chenkt“, meınt
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JENC J1e von der der Apostel schreıbt „Eıne größere 1e hat nıemand als der SCIMN en
hıngıbt für Freunde“ (Joh der WIC der Apostel Petrus zu USATUC! bringt ET
hat uns SC1IHEIN großen Erbarmen IICUu geboren damıt WIT UrC| dıe Auferstehung esu Christı
VO  — den oten 11NC lebendige Hoffnung aben'  66 Petr Für „geıstlıche erte  66 aufgeschlossene
Chrıisten ber uch ach Antwort auf exıstentielle Fragen suchende Menschen werden AUSs
diıesem Büchlein 1e] Freude Mut und olfnung schöpfen eter ock

Geschichte

Geschichte der Konzilien. Vom 1Ce 1U ZU] Vatiıcanum Il Hrsg. Gulseppe ÄLBERIGO.
Düsseldorf 1993 Patmos erlag. 48485„geD., 8 9 (ISBN3-491- 3)
Der Kırchengeschichte egegnen ist NEUu faszınıerend weıl ihr dem Glaubenden sıch
dıe sakramentale Ausprägung VO)  > Gottes ırken menschlıches Geschehen hıneın auf der
anderen eıte ber uch der SPCITISC Wıderstand dieses menschlıchen Geschehens 1Ne Um-
wandlun!ı UrTrC| ott S1C|  ar wiırd In Theologiegeschichte dıe dıe Reflexion Der dıesen
Vorgang wiedergibt verdeutlıc! sich diese pannung och einmal Wäas ann Konzılıenge-
ScNHıChHTLe sıch we1l SIC dıese Reflexion auf der Ochsten ene und ihrer entscheıidenden
ase

So I1ST das VO]  - Alberigo herausgegebene Werk für den Theologen ber uch für den interessier-
ten Laıen 116 wahrha spannende Begegnung mıt der CISCHCH Glaubensgeschichte
In Cun apıteln wırd deren weıter ogen vorgestellt und VO)  —; international anerkannten Konzıils-
forschern dıe Geschichte er der katholischen Kırche als ökumeniısch (oder zumındest als allge-
mein) anerkannten Kırchenversammlungen aufgezeıgt „VOoONn Nıcaea ach Chalcedon (451)“
von Perrone Pısa), „VOo: zweıten Konzıl VO  _ Onstantınopel ZU zweıten Konzıil VO  —_ Nı-
aACa (786 87)“ VOIl Yannopoulos (Löwen), „das vierte Konzıl VO  — Konstantıiınopel
(869 870)“ VO Perrone (s „dıe sıeben Papstkonzılıen des Miıttelalters“‘ VO  — Mellonı (Bo:
logna), „ IM Konzılıen VO  — Konstanz und ase 449)u VO  — mMu
(Bonn) „dıe Unijonskonzilıen VO  ‘ Lyon (1274) und Florenz 1445)“ VO TOC! (ohne TtS-
ngabe), „das fünifte Laterankonzıil und das Konzıl VO  = Irıent 1565)” Von
Venard (Nanterre), „das erste Vatıkanısche Konzıl 1870)*“ VO! Herausgeber er1g0
(Bologna), der uch ber „das zweıte Vatıkanısche Konzıl 965)“ sSschreı wodurch
nochmals bewußt wiırd WIC sehr dıe Geschichte der Konzılıen UNsSeITIC Geschichte 1st

Aus großer Sachkenntnis geschrieben, durchwegs leicht leserlich ZC12CH dıe eıträge das geschicht-
1C| Umifield dıe thematısche Gewichtung und dıe Auswirkung der einzelnen Konzilien ach
wobe1l 1NC gute Liıteraturauswahl der Weıterarbeit 1enlıCc] SC1M1 ann Leıder 1St nde 1U CIn

Namenregister und eın Sachregister beigegeben
Insgesamt CIM mehr als gules, verdienstvolles Werk das N1IC| 1Ur das Interesse der Geschichte
WEeC| sondern dUus iıhrer Kenntniıs der Sıcherheıit Glauben esu Kırche 1enN' dıe Jesu e1s

Vıktor ahnhaben muß WEeEeNnNn SIC 1116 solche Geschichte ZUWCRC bringt und uch aushält

KUSCHEL, arl 0oSse Vielleicht hält ‚ Oltt ich EINISE Dıichter Literarısch theologısche Por-
Maınz 1991 Matthıas-Grünewald Verlag 415 kt (ISBN3

Das uch nthält „hıterarısch theologische orträts  Ce (Untertitel) und behandelt CI€l unter-
schiedlich großer Autoren (von Heıne bıs Hochhuth) beı denen Jjeweıls ıhre Relıgionskritik ihre
me1s verhüllte Gottsuche und deren „NCUC geistige(n) malgame (vgl 375) beschrieben werden
Ausgangspunkt Ist C111 Satz VO  —_ urt arlı ‚Vıelleicht hält ott sıch CINL1SC Dıchter (ich Sapc mıt
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Bedacht Dıchter!), amı das en VOon ıhm jene heılıge Unberechenbarkeit bewahre. dıe den
Priestern und Theologen anden gekommen ist  C6 (vgl 11) In dieser Perspektive wıird SCSPTO-
chen VOILl Böll, elan, Hesse, Kalka, E: Schneider. Hauptkriterium fürs Por-
trätiertwerden ist also dıe ambivalente Stellungnahme ZUT (christlichen, kırchlichen elıgıon, dıe
ben angedeutet wurde. Der Verfasser bemüht sıch sehr, klarzustellen Aun dıe ede VOIN
ott be1l großen Schriftstellern des Jahrhunderts ist gebrochen, aber nıcht widerlegt. elıgıon ist
iıdeologiekritisch sezıert (sıc! 12%) ber NIC: abgetan. DIie ede VO  —_ ott ist NıIC UC  enr ZUT
elıgıon als System, sondern USdTUC!| einer subjektiv-wiıderständigen Relıglosıtät den eıt-
gEe1S des Zynısmus“
Da ist ohl konsequent, dal der Verfasser zweiıerle1 NIC| Mag dıe dırekt relıg1öse, vgar christlich
bekennende Literatur und dıe kirchlich ‚etablıerte  C6 Religiosıität. /Zum ersten 1111 meınt des Ver-
fassers Z/Zustimmung spüren, WECNN ausführlich OC| zıtiıert, mıt Sätzen WIE diesen: „Auch ich
muß5 daß mMI1r dıe Berufsprotestanten unfier den Dichtern, Schröder, ebenso
zuwider W1e dıe hoffähigen katholıschen, I{wa Paul Claudel“ S02 Hervorhebung VO  = mıir)
SO bleiben also unerwähnt: Bergengruen, Andres, Schaper, Goes., Langgässer (Letztgenannte wiıird
wenıgstens erwähnt, 363) Steckt anhınter dıe 1im Kapıtel Schneılider anklıngende Vermutung,
INnan könne entweder LUT unstler SeInN der eınen bekennenden (relig1ösen) Standpunkt L1UT auf
Kosten se1ines künstleriıschen Formats en (vgl
ingegen wırd Hesse voll Verständnis als eıspıiel zıtiert: Als Beıispıiel für eınA (jottesver-
ständnıs“, das > WIE NeZz beschrieben ist, mıt em ott sraels und esu 11UT och dıe Bezeıich-
NUuNng gemeın hat als e1ispie‘ für einen „Glaube(n), den Hesse bıs Sein nde NıIC: mehr
preisgeben wırd‘‘ Es olg eın In der ar eindrucksvolles und schönes Hessezıtat, das VO ıcht-
mehrwiıderstreben, VO willıgen Eınverstandensein sprıicht, eiINer Haltung, dıe TeNC| 295 NIı1C|
deres ist als dıe christliche Hıngabe des Ich der dıie indische Erkenntnis der Einheit“ (388, Hervor-
hebung VO  — mıiır)
SO en enn uch Hochhuths Rückgriffe auf die dıe Sympathıe des Verfassers, und 168 1mM
Ntiersch1e: eiıner „relıg1ösen Sıcherheitsmentalıität, dıe AUs der eın überraschungsfreies,
harmloses Erbauungsbuch emacht hat“ ich möchte zurückfragen: ist damıt dıer
zweıtausend re währende kırchliche Eınstellung AL Bıbel gemeınt?).
Der ufOor sagl eingangs: „Wır wollen dıe Schriftsteller ausreden lassen und ihnen nıcht theologisc!
1Ns Wort fallen‘‘ (d49) Es muß ber ohl en bleiben, WIEe weıt Kuschel das, mıt der ese,
Schneider habe sıch nde wıieder VO christlichen Glauben entfernt, N1IC| doch [ut 1Ur
ben mıt seinen eigenen theologischen Präferenzen.

Im (Ganzen bın ich mI1r NIC| rec| schlüssıg darüber, W1e weıt dıe alternatıve Methode, dıe der Ver-
fasser vorschlägt, und die ber dıe Korrelatıons- DZW. dıe Konfrontationsmethode hıinausführen soll,
wirklıch weıterführt: ist das, Was Kuschel als Entsprechung und Wıderspruch beschreıbt (386f.) 1M
Grunde nıcht doch wieder das ewohNnte, NUT, daß sich ben nıcht prımär auf relig1öse nhalte be-
7V sondern auf Strukturen menschlicher Fragestellungen? Aufgefallen ist MIr schlıe  1C| dıe
nıcht 1Ur iImmer eiınmal polemische, sondern gelegentlıch unpräzıse Sprache („sackleinern“, 256;
„Papolatrıe“, 250e meınt „dıvinatorisch“, 250, jer dıe „Einebnung VO  — oltt und Mensc der das,
Was das Wort WITKlIC. bedeutet?).
Es sSınd also gegenüber dem Buch, W1IE MIr scheint, e1in pdal räftıge Vorbehalte machen. nde-
rerse1ts: siıcherlich ist auch ın den Klöstern cdıe Fremdheıt gegenüber der zeiıtgenössiıschen Literatur
rEeC! verbreıtet, wobel sıch 1er NIC| 11UT eınen Fall relhıg1öser Engstirnigkeıit handelt, sondern
auch einen Fall der Margınalıtät der gehobenen Literatur ın der Massengesellschaft. Wıe uch
immer: das Buch sollte seıinen Weg In Klosterbibliotheken finden krıtiısche Rückfragen mögen da-
UTC| ruhıg mıtprogrammiert sSe1InN. eier Lippert
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Psychologie

(CONRADY, Roland Die Motivation ZUT Selbstdarstellung Un ihre Relevanz für das Konsu-
mentenverhalten. Eıne theoretische und empiırıische Analyse. Reihe Europäische Hoch-
schulschrıften, Reıhe G un: Betriebswissenschaft, 1101 Frankfurt/M 1990

Lang. 334 S 9 K, 92,— 3-631-
Egozentrismus, Indıvyidualısmus, Konsum- und Erlebnisorientierung, Selbstdarstellungsorientie-
I1UNg, Selbstverwirklichungsfixierung, Gemeinschaftsvergessenheit. sınd Schlagworte, dıie In Ana-
ysen Z Sozlalverhalten VOIN Zeıtgenossen herumgeıistern. Je ach Einstellung der Untersucher
der Autoren werden diese FEınstellungen als vorhanden neglert der vehement beschworen als dıe
Verursacher all der be] und eflizıte, dıe In uUNsecICT gegenwärtigen Gesellschaft ausgemacht WETI-
den können. Da dhese Etiketten L11UTr schlagwortartıg benutzt werden, ste der Leser olcher ADb-
handlungen, der sıch 1ıne dıfferenziertere Meınung bılden möchte, nde oft ratlos da. Es feh-
len iıhm plausıble Erklärungsmodelle, Tag! ach den möglıchen und wiıirklıchen Beziıehungen ZUT
Persönlichkeit der Untersuchten, ihren Motıven und Motivationen, ach den Hıntergründen und
Abhängigkeıten... ETr möchte nıcht 1Ur Behauptungen lesen, dıe bestätigen kann, dıe
ber uch AdUus dem eigenen Erfahrungsbereich eweıls Gegenbehauptungen aufstellen könnte, SOIMN-
ern möchte WISsen, sıch Menschen verhalten, WIE S1e sıch verhalten Er SUC| ach
eiıner LNheOTIE; dıe CS ıhm rlaubt, dıe oft wıdersprüchlıichen Phänomene einordnen können. Und
da ze1g! sıch plötzlıch, dalß ın der psychologıischen Forschung Bereiche 1m Problemfeld der C1I-
weıterten Persönlıchkeitsforschung ausgeblendet worden sınd, jedenfalls bıslang NIC: der
miıindest NIC| zureichend erforscht worden SINd.

Mıt dieser Erfahrung wurde uch der utfOor der anzuzeiıgenden Studıe konfrontiert, als 1m
Rahmen einer Dıssertation der Universıtät Öln dıe Relevanz der Motıivatıon ZUT Selbstdar-
stellung für das Konsumentenverhalten untersuchen wollte Denn daß Menschen 1n uUuNseICcI Ge-
sellschaft N1IC| 1L1UT ınge kaufen, weıl S1e SI1E ZU Lebenserhal: ringen! benötigen, ıst allgemeın
bekannt. Warum S1E ber bestimmte TOdukte und dUus welcher Motivatıon heraus kaufen, ist 1ne
Fragestellung, dıe N1IC| 1L1UT Produzenten und das Marketing interessieren. Kenntnisse darüber
könnten Ja vielleicht uch Rückschlüsse für andere Fragestellungen zulassen. Es ist dem UuUtOTr
danken, daß sıch VO  — seInem Erstbefund N1IC entmutigen 1eß und In Kleinarbeit auf fast Z
VO insgesamt 334 Seıten AUus wıssenschaftlıchen Eiınzeldaten ıne Theorıe entwickelt hat, dıe auch
ZUT Basıs und Entwicklung quantıtatıver ntersuchungen 1eN111C| se1n kann, uch WENN mIır
scheınt, daß dıe der Emotionen ın seıner Betrachtung Urz OMM:'

ach allgemeinen „Grundlagen“ Teıl) behandelt er 1m zweıten „Theoretischen Hen zunächst
dıe „Kognitiven Motivationstheorien als Bezugsrahmen der Motivatıon ZUTr Selbstdarstellung“ (
Kap.), ann ıne „Analyse des Phänomens der Selbstdarstellungsmotivation“ Z Kap.) folgen

lassen. Das drıtte Kapıtel befaßt sıch mıt den „Implikationen der Selbstdarstellungsmotivation
für das Konsumverhalten VO  — Individuen‘‘

Der drıtte eıl der Abhandlung, der Empirische Teil“, stellt die empirısche, exploratıve Studıe dar,
deren 1e] WAaTL, „ausgewählte, 1m theoretischen eıl CWONNCNEC Erkenntnisse auf iıhre Anwend-
barkeıt für Problemstellungen des Marketing überprüfen. 6

Im vierten Teıl, der Schlußbetrachtung, werden nochmals dıe Hauptanlıegen und -erkenntnisse des
Autors zusammengestellt. Im Anhang folgen ann I1 ch der Fragebogen un! das Liıteraturver-
zeıichnıs.

uch WENN dıe Arbeıt keıiıne quantıtative Analyse des Konsumverhaltens UNsSscCcCICI Bevölkerung dar-
stellt, WCI 1eSs SUC| wırd sıcherlich enttäuscht, ist e1in wichtiges uch nıcht L1UT für xperten
des Marketing-Bereichs. Die theoretischen Grundlagen, dıe 1er zusammengetragen wurden, sınd
uch für andere Forschungsbereıiche relevant. eder, der eute eın Angebot machen hat, muß sıch
fragen, W1e geht der ‚Konsument‘ mıt den angebotenen Informationen u Was MacC!| mıt ihnen
1m Kontext selner eıgenen Selbstdarstellungsbemühungen. Insofern ann dıe Arbeıt uch für
Pastoraltheologen VO Bedeutung seInN. arl-Heınz Dıtzer
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LÖHNERT, Wınfried Innere Kündigung. Eıne Analyse AUusSs wirtschaftspsychologischer Per-
spektive. Reihe Kölner Arbeıten ZUT1 Wirtschaftspsychologie, Frankfurt/M. 1990
Lang. 297 S’ Kt: Ö9,— (ISBN-3-631-42668-2).
1989 promovılerte der utor ZU Dr. HGL pol der Universıitä öln mıt einem ema, das in Or-
ganisatiıonen und Fırmen se1ıt Jahren einem Diskussions-Dauerbrenner geworden ist dıe „innere
Kündıgung“ eın betrieblich unerwünschtes Mitarbeıiterverhalten Dabeı1 geht der utfor VO  — eıner
ese aus. dıe in der üblıchen Diskussion ın der ege unberücksiıchtigt bleıibt. dıe ınnere K ündı-
gung als ıne selbstwertschützende Verhaltensweıiıse ZU1I Abwehr VO'  — funktionaler und emotıiona-
ler Hilflosigkeıt. Üblicherweise wurde das Phänomen als e1in motivationales Defizıt interpretiert,
wobe!l In der ege) en blıeb, dıiıesem Defizıt kam. Dies Wäal und ist VOI em ann

erstaunlıcher, WEINN mMan behauptete, daß die Ressource ensch unersetzlıch und C1I-

zıchtbar sel1. Und ist och weniger nachvollziehbar, WenNnNn 1Nall ın Definıtionen, WT der ensch
sel, und in Beteuerungen, WasSs der ensch bedeute, lest, daß mMan iıhn NUuUr begreifen und beschre!1-
ben könne als jemand, der sıch ın seiner Verwirklichung selbst ZUT Aufgabe gestellt ist und AUus dıe-
SCI Verantwortung für sıch selbst uch nıcht entlassen werden könne. Wenn dem ber ist, ann
mu uch dıe Möglıchkeıt ZU Handeln en und MU| Kontrolle ausüben können uch
ın Organisationen. Nun g1Dt 7W al schon ıne Reihe Arbeıten ZU) Konstrukt Ontroll-
überzeugungen‘ also der Überzeugung eines Menschen, Kontrolle ausüben und amı se1in en
selbst estimmen und gestalten köngen), ber NUTr selten wurden Verbindungen dem un
hergestellt, Was geschieht, WEeNNn diese Überzeugung aufgrund der betrieblichen/organisatorischen
Situation sıch 1Ns egatıve verkehrt und das Indıyıduum Schutzmaßnahmen ergreifen muß. Sollten

etitriıebe und Organisationen doch N1IC| erns meınen, WEnnn S1e 1m Rahmen iıhrer Unterneh-
mensphilosophıe verkünden, dalß der ensch 1Im Mittelpunkt tünde? Daß Unternehmen 1Uln bDer
doch 1Im Hinblick auf das Phänomen iınnere Kündıigung' angsam für sich Handlungsbedarf erken-
NCH, erg1bt sıch daraus, daß S1e selbst und der ar komplexer geworden Sind. Um effektiver
werden, sind CUu«cC Wege in der Produktion beschreıten Damıt ergeben sıch ber uch CUu«cC

Schwierigkeıiten, z.B beı der Einriıchtung VO  — O! Produktionsinseln, dıe dıe VO.| Eıinsatzbe-
reitschaft und fachliche Qualıifikatıion der Miıtarbeıter voraussetzen. Produktionsinseln sınd der
Versuch VO Unternehmen, z7z. B der VO ar. gewünschten Individualısıerung des Produktes
echnung tragen, nachdem der Roboaoter, auf den INan ıne Zeıtlang gesEIZL a  e den Anforde-
TuNgCH der Produktion hinsichtlich der Marktwünsche N1C| gerecht wurde. Der ensch mıt se1ıner
großen ifferenzierung ist ben fMexıbler SOWIEe kreatıver und damıt letztlich uch billıger. ber
hat seine Bedingungen. Sıe muUussen TIfüllt se1n, amı diese se1ine spezifische Leistung erbringen
können soll

Waınfried Löhnert hat ın seiner Untersuchung eın weıteres Mal unter':  men, theoretisc und
empiırısch (im Rahmen einer Pilotstudie) den Menschen iın seıner Arbeitssıtuation beschreiben
und dıe Wechselwirkung aufzuhellen 1e] seiner Arbeıt ist C} „daß dıe vorliegende Untersuchung
ıne erweıterte Sıcht der Problematık ınnere Kündigung‘ unter Eınbezug wirtschaftspsychologı-
scher Gesichtspunkte ermöglıchen ll Daraus abgeleıtete Instrumente und Strategien sollen prak-
ıkable Wege ZU1 Vermeidung VO'  — ınnerer Kündiıgung‘ in Unternehmen aufzeigen“ (S 11)
Nachdem Löhnert im Kapıtel dıe konzeptionellen Grundlagen der Untersuchung dargelegt hat,
versucht in weıteren sıeben apıteln das Phänomen innere Kündıgung‘ theoretisch und emp1-
risch fassen.

Kapitel: Abgrenzung des Untersuchungsgegenstandes; Kapıtel Das Umifeld der ınneren
Kündıgung': Die betriebliche Arbeitswelt; Kapıtel ‚Innere Kündıgung‘ und Arbeitsbedingun-
SCH Kapıtel Motivationstheorien und innere Kündıgung‘; Kapıtel Theorien der gelernten
Hilflosigkeit und ınnere Kündıgung'; Kapıtel Pilotstudie ZUTr ınneren Kündıgung‘; Kapıtel
Dıe Entwicklung VO'  — Strategien ZUT Überwindung VOomn innerer Kündigung‘. Das Kapitel enthält
ıne Schlußbetrachtung. nter un findet sıch das ausführliıche Literaturverzeichnıs.

Die ınnere Kündıigung‘ ann auf Seıiten des Vorgesetzten erfolgen WIE auf Seıten des Miıtarbeıiters
Normalerweiıse versucht eın Unternehmen, siıch VO  — Mitarbeıitern, dıe den rwartungen des Be-
rıebes nıcht genügen, rennen, gelıngt 1€S AUS z.B reC|  ıchen Gründen (Kündigungsschutz
der Beamtenrecht) der anderen Gegebenheıten NIC} ann besteht die Möglıchkeıt, daß uch die
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Führunéskräfte iıhren (mißliebigen) Mıtarbeıtern innerlıch ündıgen. S1e verändern ıhr Verhalten
diesen Miıtarbeıtern gegenüber, indem s1e vermeıden, ihnen wichtige ufgaben übertragen, s1e

Informationsfluß und Qualifizierungsmaßnahmen teilhaben lassen u  Z Zusätzlich achten s1e
Im persönlıchen Bereıich verstärkt auf Dıstanz Solche Phänomene lassen sıch In Organısationen
und nternehmen äufiger beobachten, als gemeınnhın ANSCHOIMNIMM! WITd. Können solche betrof-
fenen Miıtarbeıiter N1IC| auftf dıe Chance hoffen, daß der Vorgesetzte sıch verändert der verse(tz!
wird, können S1e ihrerseıts bıslang 1U ündıgen oder, WEeNnN das AUS persönlıchen, Arbeıtsmark: S1-
tuatıven der rechtlichen (Gründen N1C| geht, iın die iınnere Kündıgung‘ gehen Dıienst ach Vor-
chrift‘ waäare uch eın entsprechendes Verhalten

Fıne ahnlıche Reaktion äßt sıch be1ı Arbeıtnehmern beobachten, WE nıcht gelıngt, betrieblıi-
che Jele (Organisations-/ Unternehmensziele) und indıvıduelle, persönlıche Jjele aus welchen
Gründen uch immer unier ‚eiınen Hut bringen‘.
LÖöhnert verfolgt In seiner Abhandlung eiınen interaktıiven Ansatz. So gelingt ıhm, sowohl struk-
urelle W1e in der Persönlichkei der Betroffenen (Führern WI1E Geführten) 1egende Komponenten

berücksichtigen und würdiıgen. uch In seınen Theorieteilen bleıibt verständlıch, weıl ıhm
gelıngt, anhand VO'  —j Beıspıielen dıe ablauienden wechselwirksamen Prozesse nachzuvollziehen.
Dies MacC| das uch uch für dıejenıgen interessant und lesbar, dıe NIC. in dem Feld der Organı-
satıonspsychologie Hause SINd. SO se1ıne Lektüre uch für dıe gewinnDdringen! se1n, dıe in
‚.nıcht-Produkt-orientierten Betrieben und Organisationen ätıg Sind. Karl-Heınz Dıtzer

BRENGELMANN, ROSENSTIEL, VO'  =) BRUNS, Verhaltensmanagement in Organisatio-
E:  S FEın Kongreßberıicht. Reihe Arbeıten der psychologischen Abteilung Max-Planck-Instıi-
{[uft für Psychiatrie, Frankfurt/M. 1987 Lang. 316 S7 kt., cSHr 65,— 3-
Das anzuzeıgende uch ıst 00 informatıver Bericht ber einen Kongreß, der 1985 ZUIMN Ihema „Ver-
haltensmanagemen in Organısationen“ durchgeführt wurde.

Behandelt wurden dıe Ihemenkomplexe:
Neue Technologien und Streß/Streßreaktionen un! -bewältigung/Streßmanagementtrainung und
Tramıing positıven Verhaltens
Förderung gesunden Verhaltens und Prävention verhaltensbezogener Kran  eıten 1m Betrieb
er und Ruhestand
Kommunikatıon und Konflıkt
Organısationsentwicklung
Führungstraming un! Erfolgsmessung
Frauen in Führungsposıtionen
ach dem Vorwort der Herausgeber sıch die ‚Veranstalter ein1g, das VM' ’3 ın mancher
Hınsıcht eın Rısıkounternehmen se1in würde. Rısıko bestand darın, ‚Führungskräfte AUS Wırtschaft
und Verwaltung SOWI1Ee Fachleute AUSs mediziniıschen und psychosozıalen Berufen‘ zusammenzubrin-
SCH, verhaltens ezZzogene TODleme der rapıden technologıschen Entwicklung der Gegenwart
und deren Bewältigung UrCc| ekKkannte Experten präsentieren und dıskutieren lassen“ Eın wWEel-
eres Rısıko erga sıch AUS dem Umstand, daß VO' der Verhaltenspsychologie, als der üngsten, ber

meısten betroffenen Wiıssenschaft, noch keıiıne allgemeın akzeptierte Fachsprache entwickelt
werden konnte, dıe VO'  — Wiıssenschaftlern und Praktiıkern benutzt werden konnte Was für dıe
Durchführung der Tagung e1ın Problem Wäl, WIT. sıch eım Studium des Buches N1C| als Nachteıil
AUS. Obwohl der Kongreß schon 1985 stattfand, en viele eıträge ıIn diesem Kongre  ericht
ach meıner Meınung nıchts Aktualıtät eingebüßt. DiIie ın den Vorträgen angesprochenen Pro-
eme sınd ın en Bereichen och immer gegeben, S1e können Nnun nachstudıier'! und LÖSUNgS-
Schrıtten zugeführt werden. anche Themenkomplexe, Wwıe z. B Kommunikatıon und Konflıkt,
könnten darüber hınaus VO:  — demjenıgen, der och nıchts mıt dieser aterıe iun a  ( als Eın-

Karl-Heinz Dıtzerstiegslektüre benutzt werden.
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Religiöse uns kKalender

STÄPS, etlef: Das menschliche Anltlıtz (rottes. Bılder VvVO  an Christus. Reihe Glaubensbilder.
Würzburg 19972 Echter Verlag. S., Pappband, 24 .80 3-429-01461-1).
Aus der der Chrıstusbilder, dıe ber die Jahrhunderte geschaffen wurden, hat Detlef Ääps für
diesen Band ZWO Beıispiele ausgesucht. In Jesus Christus erscheınt ott In eıner menschlıchen (rJe-
sta. e1n ensch, WI1e ott iıh wünscht. „ES ist das Gesicht eInNes freien Menschen, das unNs da
blickt Uns allen, dıe WIT diese Bılder anschauen, können S1e eiIn Spiegel se1n, in dem WIT
eigenes Gresicht erkennen, WIE se1In könnte.“ (8) Es sınd verschıedene ypen der Christusdarstel-
Jung, dıe der Autor 1eT zusammengestellt hat und denen ın NIC| umfangreichen KOom-
mentaren theologiegeschichtliches und kunstgeschichtliches Hıntergrundwissen anbıete Deutend
weıst auf manche Detaıls In den Bıldern hın und [ügt uch ehutsame Anmerkungen ZU Za
sammenhang der Kunstwerke mıt dem Glaubensleben eutiger Christen hinzu. In dıeser Weılse
werden der Pantokrator der Kathedrale VO  —_ Cefaltu und der Schöne ott der Kathedrale VO  —
Chartres vorgestellt, eın schlesıiısches Holzkruzifix (Ausdruck der mıiıttelalterlichen Passıonsmystik)und dıe innıge Darstellung der Johannesminne AUSs Heılıgkreuztal (u kommentiert UrTrC| eın län-

Zıtat ZUT Brautmystik der eılıgen Gerttrud VO Helfta)
Zu den bekanntesten Darstellungen diıeses Bandes za siıcher der Auferstandene des Isenheimer
Altares VO 1as Grünewald Dıie zeıtgenössische uns Ist durch das Emmausbild des AP1Ot:
Ze1NNSCEeT Jlotentanzes‘“ VO Alfred Hrdlicka (ein ın der Bıldkomposition rundum überzeugendeser und das eindringliche „Unvollendete Doppelkreuz‘“ V Herbert Falken vertreien. Daß Sle-
SCI Öder, der mıt beträchtlichem Form- und Farbaufwand 11UT bescheidene Ergebnisse erzlelt,

mıt Zzwelı seiner Bılder in dıe Auswahl aufgenommen wurde, ist bedauerlich Den SC
bıldet eın Meısterwerk der klassıschen Moderne, dıe „‚Große Meditatıion Karfreitag“ VON Alexe] Ja-
wlensky. Gerade diıesem Bıld wıird ber uch dıe durchgängig unzulängliche ualıta der 11-
dungen diıeses Buches deutlich dıie Dıfferenziertheit der Farbschichten Jawlenskys (die zugegebe-nermaßen nıcht leicht reproduzıeren sınd) Ist 1er auf ganz grobe Kontraste reduziert.
In selınen abschließenden Bemerkungen ZU Menschen als Bıld (Jottes Ääps auch einıge sehr
treifende Gedanken azu d Was Sl eın Bıld, eın Christusbild betrachten. ‚„Wer eın hrı-
STUSDL mediıtiert, der sich der Gegenwart Christı AQus, der das vollkommene Ebenbild (jottes
ist, und NneuUuerT! auf diese Weıse das Ebenbild (Jottes 1n sıch selbst Gott hat dem Menschen In M>
STUS 00 menschlıches Anlıtz zugewandt; ann der ensch ach dem. Beispıiel Christı Sanzensch werden.‘‘ (59) Johannes Römelt

NOUWEN, HenrIı1 Nımm sein ıld In dein Herz. Geistliche Deutung eines Gemäldes VO  —;
Rembrandt. Freiburg 1991 erder. 1 S 9 geDb., 39 — 3-451-22404-6).
her zufällig, iın einem kleinen Büro, entdec| Henrı Nouwen VOT Jahren einmal eın Poster, aut dem
eın Ausschnitt VON Rembrandts ıld .  UC|  CM des Verlorenen Sohnes‘“ abgebildet WAäl. Sehr
chnell beeindruckte ıh dıe einfühlsame und ungewöhnliche Darstellung, daß immer wiıeder

dıesem Bıld zurückkehrte und auch das rıgina: In der Eremitage In St Petersburg aufsuchte
Seine vielfältigen und SCHAUCH Beobachtungen (z.B der 1nweis auf dıe völlıg unterschiedliche
Gestaltung der beıden Hände des Vaters), seiıne persönlıche Geschichte nıt dıesem Bıld und seıne
theologischen Meditationen ber das Gleıichnis VO barmherzigen ater el 1n dem vorhegen-den and mıt In TEe1 großen Abschnıitten wendet sıch dabe!1 den Hauptfiguren des Gleichnisses
und des Bıldes dem Jüngeren Sohn, dem alteren Sohn un! dem ater. In einem ersten Schritt
SUC| Jjeweıls ach der Bedeutung, dıe dıe einzelnen Figuren ın der Bıographie Rembrandts be-
sıtzen. Der aler War be1 der Vollendung der „Rückkehr des Verlorenen Sohnes“ bereits eın er
Mann, konnte sıch selbst aufgrun se1INESs Alters also hesten auf dem 1ıld 1m en ater WIE-
derfinden Eın Jugendbildnis zeıgt iıh ber her 1n der des Jüngeren Sohnes: TeC selbst-
bewußt, verschwenderisch, sinnlıch un ußerst eingebildet. Miıt ezug auf bıographische und
kunsthistorische Liıteratur Rembrandt gelıngt Nouwen, dıe verschiedenen Gestalten des
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Gleichnisses auf das Leben des Maler-s selbst proJizieren. In dem iolgenden ext bezıeht ann1ıld und ext och tärker auf seline persönlıchen Lebenserfahrungen und auf menschlıche Lebens-Das Weggehen des Jüngeren Sohnes und seine Suche falschen Ort werden ıhm dabe!lbeispielsweise ZU] Symbol für dıe verschıiedenen Formen Von UuC| die uUNseTe Gesellschaft viel-fältıg durchdringen Uun! dıe sehr ubtile Formen annehmen könne In der Haltung des älteren Soh-
1CSs findet dıe Verkörperung einer tödlıchen Miıschun dUus Verurteilung anderer und Selbstver-urteilung, Selbstgerechtigkeit und Selbstmitleid, dıe uSs einem Herzen kommt, das meınt, Nnıeerhalten haben, Was ıhm usteht. An diıeser Stelle WIrd uch 1ne Herausforderung des Gleich-nIsSses sehr deutlich das Labyrinth der eıgenen Klagen verlassen und neben der Rıvalıtät uchwıeder das Erlebnis der unvoreingenommenen Zuwendung zuzulassen. och deutlicher wırd dıeHerausforderung des Gleıichnisses In der Beschäftigung mıt der Gestalt des Vaters Nouwen inter-pretier S1e N1IC| 11UT als Bıld für das Handeln Gottes, sSsondern ben uch als Beıispiel [Ür uns selbst„Se1d barmherzig, W1IEe AWGT: ater barmherzig istie> Vor diıesem Anspruch ann dıe Konzentrationauf dıe beıden Söhne uch 1ne Weıse se1nN, sıch auf Abstand halten. DiIe Vaterschaft 1Im Sinne desGleichnisses beinhaltet dagegen den großen Anspruch, darauf verzıichten, es 1m Griff under Kontrolle halten Kummer, Vergebung und Großmut sınd ach Nouwen dıe Trel Wegeeiıner olchen Vaterschaft. Dıe Anregungen ZU Nachempfinden und Weıterdenken, dıe diesesuch bietet, welsen Iso In sehr verschiedene Rıchtungen und werden sıch einem Leser ach undach immer weıter erschlıeßen Es ist Zeugnis einer sehr ebendiSCH Auseinandersetzung mıt einemıld Kembrandts und einem bıblıschen Gleıichnis, Zeu
Leben verhelfen ll SN1S elıner Spiritualität, dıie aufriıchtigem

Johannes Römelt

Herder-Kalender 1994 Kalender Gutes Jahr 1994 Postkarten. /,80 Lesezeichen-Kalender 1994 4,50 Taıze 1994 Lesezeichen-Kalender. 4,50 Franziskus-Minia-turen 1994 4,50 Fährmann Bıldkalender 1994 Z  g
Freunden Geschenke suchen, ist nıcht immer leicht. Wenn 1M Herbst dıe Kalender auf denar gehen, en S1E eıne oppelte Funktion einmal (dıe einem Kalender zustehende), 1InweIlsse1In auf dıe ähe der Weıhnacht, Z andern, sıch als möglıches Geschenk anzubıleten. HerdersAuswahl dem echnung.
Gutes Jahr 1994. Bildkarten-Kalender ist dabe1l wenıgsten auffallend: DiIe ZWO (als Postkartenverwendbaren) Blätter sınd NIC| ach einem bestimmten ema geordnet, ohl UrC! bedeutendeKurztexte ZU Betrachten erschlossen. Anders dıe
Lesezeichen-Kalender 1994, dıe schon UTrC| ihre (als Lesezeichen verwendende) langgestreckteForm verlocken. Hıer bringt der 1ne ınfach Lesezeichen und als solche ZWO wunderhübsche Mo-tıve, denen INan einen ona lang begegnet, zumal uch S1e Urc!| kurze und gewichtige exteder tiıeferen Betrachtung eröffnet werden. Der andere versammelt unter dem ı1fe Taize ZWO. Bıl-der AdUus dem Geschehen In un dıe ökumenische Brüdergemeinschaft mıt kurzen Jexten iıhresBegründers Frere Oger. Der schönste zeig Franziskus-Mintiaturen AUSs dem „großen Franzıskusle-ben  66 der Sıbılla VONn Sondorf 5 Jh.), AdUus dem uch dıe kurzen exte SInd. art INan
VO  _ diesen Kalendern getrost behaupten, daß S1Ee den „kleinen Geschenken. welche dıe Freund-schaft erhalten“, zählen, waäare der
Fährmann Bild-Kalender 17994 sıcher gee1gnet, en „groß-artiges“ Zeichen der Freundschaft sSe1IN.‚WO wunderschöne Bılder sınd unter dem ıte. Dein Haus eın Ort des Friedens versammelt,durch kurze Sınnsprüche VOonNn Poeplau gedeutet, VOoN dem uch der einleıitende SSaYy und dıeFotos Sstammen. Be1l den einzelnen agen sınd zudem Namenstage vermerkt, dıe nde och e1IN-
mal alphabetisch geordne' Sınd. Wenn das CUu«cC Jahr gul wırd W1Ee diıeser Kalender, bın ich’s
TIeden. Vıktor ahn

des Jahres Geschenk 1994 Bılder und JTexte VOoO Glück farbıge Kunstfotos 1mM Groß-Lormat VOoO  = Werner ICHNER. Gütersloh 1993 Mohn. Spiralheftung, 45 ,—.
Es ist eigenartig, 1n einem alender bereıts dem nächsten Jahr egegnen. Geschieht 165 durch
dıe ersten Eıntragungen In den JTermin-Planer, ll oft elasten In derC-Erfahrung, daß die augenblıcklichen ufgaben weitergehen werden, ott uns dieses
CUuUe Jahr rleben äßt.
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eiz schon In den alender des Jahres eschen 1994 blıcken, äalßt diese andere Fr-
fahrung auftauchen, dalß Cn auf alle geschenkt se1n wird, WENN WIT CS en dürfen. Wıe jedes (Ge-
schenk hat CS seıne geheimnısvollen Aspekte, denen WIT 1im Verlauf auft dıe Spur kommen werden.
Dal3 diese 5Spur das UC!| offenlegen wırd dem, der schauen und denken kann, das wollen dıe Bilder
und Texte VO.: Glück dieses Kalenders lehren Und S1e können CD, WCNNn unNls dıe wunderbaren FOoto-
(jemälde rten, Landschaften und Motiıven führen, WIEe S1e irgendwıe jeden Jag egegnen können,
auf alle ber 1er egegnen; und WECNN uNns die exte VO'  — ıchtern und Nachdenklichen auf das
UC| aufmerksam machen, das ınfach da ist, WEn [11all wahrnehmen ll Vıktor ahn

Für mich. Postkarten-Kalender mıt Wochenblock Friedrichshafen 1993 Verlag für Alle
14,95 3-927744-36-0).

WO ansprechende Postkarten mıt Motiven AUs der atur und einem Bıbelwort als Untertitel ble-
teft dıeser preiswerte, aufhängbare der aufstellbare alender mıt einem Wochenblock,
dessen einzelne abtrennbare Blätter dıe alt- und neutestamentlichen exte der Bıbellese für 1994
NECMNNECIL erOC ist e1ın weıteres Schriftzitat zugeordnet. 1C| jeder ist In der Lage der wıl-
lens, sıch einen der aufwendıgen und teuren alender kaufen, dıe alhährlıc| den Leser mıt mehr
der wenıger tiefsınnıgen Meditationen VEISOTECNH. Wer sıch dıe eıt nımmt, dıe 1er gebotenen Bıl-
der betrachten und dıe angegebenen Bıbeltexte aufmerksam nachzulesen, beginnt selbst
dıitieren und vielleicht uch efien.

Kölner Kalender 1994 aus dem Wıenand-Verlag: Köln 1994 Photos: Georg MUÜUÜLLER. Format
C} farbıge Blätter, Spiıralbindung, 32,-. Alt Köln Die Stadt iın historischen

Bıldern. Format 34,5 13 Blätter, Spıralbindung, 24 — Die Romanischen Kırchen
VO:  - Köln Photos: Georg MUÜLLER. Texte Wıllehad Paul ECKERT Format 49 x 33

farbıge Blätter, Spiıralbindung, 32,—
Öln 1994 Die In außergewöhnlıchen Bıldern In der olge der Wıenand-Köln-Kalender
ze1g der Archıtektur- und Werbephotograph eorg üller Altbekanntes AUs»s interessanten Per-
spektiven, TUC| Abseıts-Gelegenes 1INs rechte 1C| und Okumentier‘!u Archıtektur der

Alt Öln Öln VOT den Zerstörungen des Zweıten Weltkriegs. Eıne mıttelalterlich geprag
mıt historischen Bauten, preußischen Kulturdenkmälern, mıt Prachtstraßen und stattlıchen Häu-
SCTIL In T1ıllan gedruckten und erstmalıg veröffentlichten Bıldern wird dıe eıt wıieder eDen-
dıg.
Die Romanischen Kirchen VO.:  s öln Olns romanısche Kırchen sSınd Von em archıtektoniıschem
Reız. Außenaufnahmen und Photos bedeutender Ausstattungsstücke unterstreichen den (Charakter
romanıscher Architektur und zeigen dıe Schönheıt sakraler uns
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